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Dinstag den 27. Auguſt 


** Telegraphiſche Korreſpondenz. 
Trieſt, 25. Auguſt. Geſtern 4 ˙% Uhr Nachmittags 
iſt der König von Griechenland wohl behalten hier einge⸗ 
troffen und heute 20%, uhr nach München abgereiſt. 
EL — —— Mehrere wegen Giovinis Aus⸗ 
ung zu Demo onen ge 
Wen find ——— — enen 
da 20. uguft, We S. K 
bäuſern baben Tumulte Ratsche Ein von 200 — 
gern gefertigter Proteſt iſt diesfalls eingereicht worden. 
lorenz, 22. Auguſt. Mehreren römiſchen und ſar⸗ 


befindet und auch dem Miniſter Schleinitz bereits aufgewartet tages erloſch die Reichsverfaſſung, mit der Aufhebung des Bun⸗ 
hat, iſt auf einer Rundreiſe an die größeren deutſchen Höfe be: destages der organiſche Theil der Bundesgeſetze, mit dem Rück⸗ 
griffen. Er geht namentlich auch nach Wien und Franfurt. tritte des Reichsverweſers das Geſetz über die proviforifche Cen⸗ 
Es greift wahrſcheinlich die Vermuthung nicht fehl, daß ſich diefe | tralgewalt. Die von der Nationalverſammlung dekretirte Reiche 
Reife auf die Friedens⸗Ratifikation und die ferneren Mittel zur] Verfaſſung iſt von einzelnen Staaten angenommen worden, fie 
Ausgleichung der Differenzen zwiſchen den Herzogthümern und konnte aber nicht in Kraft treten, fo lange ein deutſches Reich, 
dem Könige von Dänemark, vielleicht auch auf das Londoner wie die Verfaſſung es vorgeſehen, nicht exiſtirt. Preußen und 
Protokoll bezieht, doch entziehen ſich beſtimmte Data darüber un: ſeine Verbündeten erkennen an, daß der Bund im Sinne einer 
ferem Wiſſen. — Durch den kurz hinter einander erfolgten Tod Alliance fortwährend wirkſam fei, als geſchloſſene Einheit, als 
der beiden General⸗Adjutanten des Königs, Hen. v. Canitz und politiſcher Körper beſteht er nicht mehr, ſondern als ein der 


d Emigranten iſt der Eintritt verweigert wor: v. Rauch, war in der militätiſchen Umgebung des Königs eine , Organifation entbehrender, jedoch ein reichs vertragsmäßiget 
2 indem die Regierung deren Anweſenheit fo lange weſentliche Lücke entſtanden. Hierin wahrſcheinlich hat es ſeinen] Rechte und Pflichten hervorbringender Verein. Jede Regtetung, 


edenklich erachtet, als die römifch:piemont 
Frage nicht alter ig. als die römifch-piemonteftfche 


’)³ʒö . — ch ul He mE erhildiemunn 


ueber ſicht. 

Breslau, 26, Auguſt. Der „Staats⸗Anzeiger“ berichtet wie⸗ 
Ae langer Pauſe über Sitzungen des proviſoriſchen Fürſten⸗ 
81 eglums, die am 21. und 23. abgehalten worden find. Das 

Seigfte aus dieſen Sitzungen it die Milthellung der öſterreichiſchen 
Noten in Betreff der Einberufung des engeren Rathes, der 
Verwaltung des Bundeseigenthums und des Durchmarſches 
der badiſchen Truppen durch den Rayon der Bundes feſtung Mainz; 
ferner die Mitteilung der preußiſchen Antworten auf dieſe Noten. 
Das Weſentliche des Inhalts dieſer Depeſchen kennen wir bereits aus 
früheren Berichten. — Anderweitig wird aus Berlin gemeldet, daß die 
Debatte ſehr lange dauerte und ſehr ernſter Natur war. Die Vertreter 
der übrigen unſons getreuen Staaten drückten ihren Mißmuth aus über 
den fortdauernden zu nichts führenden Notenwechſel und verlangten 
ſtatt deſſelben energiſche Handlungen. — Nach neueren Berichten aus 
Berlin hofft man nichtsdeſtoweniger eine friedliche Einigung mit 
Deſterreich; trotz der Schwierigkeiten, welche einer Löſung der obſchwe⸗ 
denden Streitfragen entgegenſtehen, dürften ſich doch Einigungspunkte 
und Brücken finden, durch und über welche Oeſterreich und Preußen ſich 
die Hände reichen können. Verlautet doch ſchon die Auflöfung der 
drohenden Obſervations⸗Korps bei Wetzlar und Kreuznach. 
Nachdem ſie einige Manöver vor dem Prinzen von Preußen, der ſich 
gegenwärtig in der Rheinprovinz befindet, ausgeführt haben werden, 
gehen die Truppen wieder friedlich nach Hauſe. 

D iſt der Friedenskengreß zu Frankfurt a. M. eröffnet 
4 . . . lertgcſegt worden. Vertreter der verſchiedenſten Nationen, 
en ein Sat meln, Engländer, Belgier, Amerikaner, Neger und 
* ner, hatten ſich in einer Anzahl von ohngefähr fünfhun⸗ 

Poerſonen eingefunden. Die Reden und die Beſchlüſſe, welche ge⸗ 
faßt wurden, enthalten ſehr Schönes und Edeles. Leider iſt noch gar 
deine Ausſicht vorhanden, daß dieſe ſchönen Ideen die Grundfäge des 
Handelns der ganzen civiifieten Welt werben. 

Prin Ludwig von Baiern hat von dem königlichen Familien: 
rath die Erlaubniß erhalten, als Freiwilliger in das ſchleswig ⸗ holſteinl⸗ 
ſche Heer einzutreten. 

In Würtemberg wird die Neuwahl zur Landes verſammlung 
— — — ftattfinden. Die Regierung hat alle Maßregeln ger 

„daß die Wahl ſchnell vo theiligun 
Due en r ſich gehe und daß die Wetheiligung 

In Darmſtadt werden die Kammern am 10. September zuſam⸗ 
mentret en. 

Zu Kaſſel wurden am 23. alle Vorbereitungen zur Eröffnung der 
Kammern getroffen. unter den Abgeordneten hat die Regierung auch 
nicht einen Freund, lauter Opponenten; der parlamentariſche Kampf 
wird ein heftiger, aber kurzer fein, 

Tus dem Königreich Sachſen vernehmen wir Dinge, üder welche 
wir uns nicht ausſprechen können; die Leſer mögen fie unter ‚Dres: 
den“ und „Leipzig“ ſelbſt nachſchlagen. 0 

Aus Schleswig⸗Holſtein mangeln in Bezug auf die Armee des 
General Williſen alle Nachrichtenz wir glauben, ein gutes Zeichen. 
— Wei dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Heere find 28 neue Kanonen 
aus Lüttich eingetroffen. — Aus Kopenhagen kommt die wunder, 
bare Nachricht, daß Rußland angezeigt habe: es werde alle ar mir⸗ 
ten bolſteiniſchen und deutſchen Schiffe als Piraten behandeln. 
Die Königin von England iſt am 24, wieder von Oſt ende 
abgereiſt. R 

Die Kammern der Generalſtaaten der Niederlande find 
am 21. Auguft laut den Beſtimmungen der Verfaſſung aufgelöft 
worden. . 

Der Präſident von Frankreich iſt im Elſaß nur theilweiſe 
freundlich, meiſtentheils aber feindſelig empfangen worden. An einem 


Grund, daß an die Reaktivirung des jetzt außer Dienſt befindii- 
chen Generals v. Heyduck gedacht wird. Der König hatte zu 
demſelben immer ein beſonderes Vertrauen und nur wegen einer 
Hofgeſchichte, die ſich in ihren Details nicht recht mittheilen läßt, 
erfolgte feiner Zeit deſſen Penſionirung. — Mit welcher Sicher⸗ 
heit man auf die völlig friedliche Ausgleichung der zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich noch beſtehenden Differenzen rechnet, dafür 
führt man heute als Beleg an, daß, unmittelbar nachdem der 
Prinz von Preußen noch die im Heerlager bei Wetzlar und 
Kreuznach ſtehenden Truppen gemuſtert haben werde, dieſe 
Truppencorps ganz wieder aufgelöſt werden ſollen. 

C. B. Berlin, 25. August. [Aus Hannover. — Ein 
wichtiges Erkenntniß.] In Hannover ſcheint jetzt in der 
That ein Miniſterwechſel vor der Thür, vielleicht ohne eigentliche 
Minifterkrifis. Es hat deren dort fo oft gegeben bei der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſichten der Herren Benningfen und Stüve und 
man hat ſich immer ſo glücklich verſtändigt, daß ein wirklich de⸗ 
vorſtehender Miniſterwechſel wohl mehr in dem Willen Ernſt 
Auguſts feinen Grund findet. Hr. v. Münchhausen, Hr. v. Kiel⸗ 
mannsegge werden als die lachenden Erben der Stüveſchen deut⸗ 
ſchen Politik bezeichnet. — — Das derzeitige hannoverſche Gou⸗ 
vernement ſoll Willens fein, den zur Zeit auf einer Badereiſe 
befindlichen: hannoverſchen Geſandten in Berlin, Grafen Knyp⸗ 
hauſen zunächſt nicht wieder auf ſeinen Poſten rückkehren zu 
laffen, wenigſtens nicht eher, bis die preußifche Geſandtſchaft in 
Hannover einen Chef erhält. Herr v. Steinberg, der ſich zur 
Zelt in Berlin befindet und die Geſchäfte der Legation wahr⸗ 


nimmt, ſoll denſelden auch fernerhin vorſtehen. — Das Juſtiz⸗ 
e e Bi ein 1 des königlichen Gerichtshofes | ats zu Recht beſtehend anerkennt, feine Beſchlüſſe in der Art 
zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte mit, welches, wenn der | faſſen müſſen, daß die abweſenden Stimmen der e dar: 
darin aufgeſtellte Rechtsgeundfag weitere Anerkennung fände, von zählt würden. Der Lage der Sache nach würde alſo die Aus⸗ 
unabſehbaren Folgen für die Sicherheit des Privatelgenthums er 0 age Be N 
werden kann. Es war eine Unterfuchung über das Amtsleben | En r Verf. dle 
eines Auktions⸗Kommiſſars im Bezirk der 9 zu Münſtet] Auslande. Auf die Legilimität des erneuerten Bundestages 1 10 
beabſichtigt worden, und die Verwaltungs⸗Behörden nahmen die eine einigermaßen verſtändige Politik gar nichts geben. on 
Papiere des Angeſchuldigten in Beſchlag. Es ſcheint zu einer] einer Legitimität könne wohl in Bezug auf eine Dpnaſtle, nicht 
gerichtlichen Entſcheidung nicht gekommen zu fein, denn der An⸗] aber in Bezug auf ein Kollegium von Bevollmächtigten die Rede 
geſchuldigte verlangte die Rückgabe feiner Papiere von dem Kreis⸗ ſein. Wohl aber würde von den fremden Mächten erwogen wer⸗ 
Landrathe, der ſie in Verwahrung hat. Auf eine gegen den] den, ob es rathſam fei, mit einem Bundestage, der von einem Theile 
Landrath erhobene Eivilklage wurde nun von der Regierung zu der deutſchen Staaten gar nicht anerkannt wird, in biplomatifehe 
Münſter f de Wenden fie erhoben und der zu Entſcheidung 0. Die 4 Iren Und Br mache die Ae e 1115 
sicher Konflikte beſtehende Gerichtshof hat für Recht erkannt, lich. Dieſe Anerkennung würde zu dem Reſultace führen, 
en ein Prozeß verfahren wegen A von es die von] der deutſche Bund in der That aus dem Völkerrecht ganz ver⸗ 
Amtswegen in Beſchlag genommen worden, nicht zuläſſig ſei. ſchwindet. Gemeinſame deutſche Angelegenheiten werden mit dem⸗ 
Nur die Beſchwerde del der dorgefegten Verwaltungs ⸗ Behörde] ſelben auf eine erfolgreiche Weiſe nicht geordnet werden können, 
ee eee m rat 
elin, 25. Auguſt. [Ei N ur deut: tineren Staaten nur benutzt werden, um die Une 

er 1 So eben 2 — 1 dem] unterhalten. Aus allen dem folge, daß diejenigen Staaten, welche 
(6 „Zur deutschen Frage. I. Die verſuchte Wiederherſtellung geregelte Verhältniſſe in Deutſchland wünſchen, den erneuerten 
. 6% welche in der politischen Welt große Beach-] Bundestag nicht anerkennen, dagegen diejenigen, denen ein zer⸗ 
5 8 fe der Feder eines einflußrelchen 2 nitarifhen rüttetes Deutſchland erwünſcht iſt, die Anerkennung ertheilen wür⸗ 
rn — Fürſtenkollegiums zugeſchrieben und gewiſſerma⸗ den. Damit ſchließt der Verfaſſer feine Abhandlung mit dem 

ls der Meinungsausdruck jenes Kollegiums ſelbſt angeſehen Ausſpruche, daß, wenn der Votſchlag Preußens und feiner Ver⸗ 
Br Machdem der Verfaſſer in kurzen Worten die Stellung bündeten, nämlich einen freien Kongreß zu berufen, nicht ange⸗ 
wird. — Regierungen zum Verfaffungewerke geschildert, ber nommen würde, der Vorwurf, einer Einigung ausgewichen zu 
der deutſch 4. öftere eichiſchen Plan, welcher in der Wiederher: ſein, nicht auf die Erwähnten, ſondern auf diejenigen, welche dem 
leuchtet er Bundestages beſteht. Als Folgen jener Heſtautatlen,] deutſchen Volke eine verhafte Regierungsform willkürlich aufer⸗ 
ſtellung des Bunde — wäten, bezeichnet der Verfaſſer für] legen wollten, falle. Das der Inhalt jener Flugſchrift, die wie 
welche ins nen, —— — Jute rims, das Verhalten der] geſagt der Stellung ihres Verfaſſers halber von Intereſſe iſt. 
das Inland: — yan:crh Firten Bundestage, endlich der Dieſelbe iſt auch wahr, nur nicht in einem Punkte, freilich dem 
5 Reg 11 1 — eingültigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe des wichtigſten, da nämlich, wo der Verfaſſer ſagt: Preußen halte 
——— — für das Ausland handelt es ſich: um gg A rare Wh ee nicht zu geneh⸗ 
die Anerk des repriſtinirten Bundestages und ob das] migen. Sind wir denn ſicher, da ügung nicht zuletzt 
Aus! Bu vertretenen Staaten als das geſammte ertheilt werden wird und bleibt etwas anderes übrig, wenn Preu⸗ 
Dun eie in ihm vent e alen Dingen aber wirft der Ber] Pen freimilig die Unzen aufglebt? 

land gelten läßt. egel der Wieder | Koblenz, 21. Auguſt, Abends. [Prinz von Preußen.] 
faſſer die ob die Maßreg dr 9 


welche die Bundesverträge anerkennt, hat auch die Pflicht, zur 
Herſtellung eines Organs für die Uebung des Bundesrechts mit⸗ 
zuwirken. Ein ſolches Organ kann aber nicht ohne die freie Zu⸗ 
ftimmung aller zu Stande kommen, und keiner hat das Recht, 
die Einfegung eines beſtimmten Organs zu verlangen. Die entgegen⸗ 
gefegte Argumentation iſt nicht konſequent, denn wenn alle Bun⸗ 
desgenoſſen verpflichtet find, zur Einfegung eines neuen Organs 
die Hand zu bieten, fo hängt es von dem Ausgange der Ber: 
handlungen ab, welches Organ geſchaffen werden ſoll; verſteht 
ſich dagegen die Wiedereinberufung des Bundestages von ſelbſt, 
fo bedarf es keiner Vereinbarung über ein neues Organ. Da 
es nun feſtſteht, daß Preußen und feine Verbündeten daran feſt⸗ 
hatten, daß es zur Wiederherſtellung des Bundestags der freien 
Zuſtimmung bedürfe und daß fie entſchloſſen find, dieſe 
Zuſtimmmung nicht zu ertheiten, fo unterſucht der Verf., 
welchen praktiſchen Erfolg die öſterreichiſche Maßregel haben könne. 
Er iſt der Anſicht, dies könne nur zu inneren Konflikten füb- 
ren, deren letztes Reſultat dennoch etwas ganz Anderes als die 
frühere Bundesverfaſſung fein würde. Das ſucht der Verf. nun 
an einzelnen Fällen nachzuweiſen. Preußen und ſeine Verbünde⸗ 
ten würden nicht dulden können, daß ſich andere Staaten durch 

u dem Bundestage zuſammentretenden Bevollmächtigten 
des Bundeselgenthums bemächtigten, die einzelnen Regierungen 
werden daher dei dem einſtwelligen Mangel eines legitimen Or⸗ 
gans des Bundes jenes auf ihren Territorien befindliche Eigen⸗ 
thum ſelbſt ſchützen. Ferner, was die Beſchlüſſe des von Oeſter⸗ 
reich berufenen Bundestages betrifft, ſo würde letzterer, da er die 
alte durch die Bundesverfaſſung vorgeſchriebene Geſchäftsordnung 


kleinen Orte wurde er fogar ausgepfiffen. präjudizielle Frage auf, So eb 5 3 
Theiles der deutſchen] So eben erfahre ich, daß laut heute hier eingegangener teleg 

— 3 5 bemerkt der Verf.:] phiſcher Mittheilung der Prinz von Preußen den 24. * 

. Bon der lich zuläſſig 14 inung dieſer Frage wird Freilich hier eintreffen, am 25, hier bleiben und Tags darauf die Reife 

Preuf e n. „Eon der Bejahung oder Verne zur Beſichtigung der Truppen bei Kreuznach und Wetzlar ans 


immer 

das, was wirkli „nicht durchaus abhängig fein, 
aber iſt die ee alle dieſe Einzelnhelten rn 
amt  bedeutungspote,“ Dieſe Mechtöfrage nun vent — 
Verfaſſer mit großer Schärfe und Gründlichkeit. Er wi 2 
zunächſt die beiden Punkte der ö ſterreichiſchen Depeſche — > 
Juli d. J., worin behauptet wird, die alte Bundesverſamm * 
fei durch den Beſchluß vom 12. Jull 1848 nicht We 
aufgehoben und ferner, die noch fortgeltende Deus — 
ſung e nee Wiederberſteltung — 7 
verfamm * bob dl. Daß die * v ven 
lung definitiv au 15 oben, beweſſt der Verf. aus Art. i 
13 des Geſetzes über die proviſoriſche Centralgewalt, = — 
vor allen Regierungen theils ausdrücklich, theils durch 5 
kennung der 1 ſelbſt, anerkannt worden, 225 3 0 
dem Wortlaut des welten W beſchluſſes vom 12. Se nr 
Beziehung auf den 3 pe Punkt wird ſehr richtig be — 
die Aufpebung. und = — organiſcher und a di 

mungen dürfe nicht gleich der gewöhnlichen Geſetze deu re an 
g ae ge a en na a, fe Ein, 
nicht die eig wunde B e erſt allgemeine Stimmrecht ſei jenes der großen Menſchheit und vor 
werden“ Erſt wurde die undesakte vereinbart und ſpäter diefen = N t b ſelem alle: Gtreltikeiten der e —＋ 
die Bundesverſammlung eingeſeet. Mit der konereten er $ 55 ritts entſchieden werde kleiner die Fra- 

ö das Geſetz ſelbſt hinweg. Iſt die danach ge⸗ Gragen des Fortſch — Je her 
A ſelbſt gültig abgeſchafft, ſo wird nicht das gen, deſto ſchwieriger ne fie zu löſen; indem . Brä⸗ 
nach den dürfen, ob dag Befeg abgeſchafft ſei, und ſtelle, werde man ihre fung erleichtern. Die alle 
man — — dies etwa nicht geſchehen, nicht behaupten kön⸗ an werde aus dem Bereich der Chimäte in 

das z keit gehen. 

nen, daß die Einrichtung h 


Berlin, a 
28. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
arg he: de bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren Palm 
Adgereif: zu Landräthen zu ernennen. 
Handel, Geest, Der Unter⸗Staatg⸗Sektetär im Ministerium für 
und öffentliche Arbeiten, v. Pommer⸗Eſche, 


ach Neu- Bo 0 
n 
eur, v. Da nz der General: Major und Remonte⸗ 


Berlin 28. ed, nach Pommern. ER 
ſchuß für das Bunde gat. [Der Vetrwaltungs⸗Aus⸗ 


General v. Heydu c. igenthum. — Hr. v. Pechlin. 


bei Kreuznach und Weglanflöſung der Trupen⸗Corps 


ane Die offizielle 

Deröffentlichung der ech een eee e 

Kabinet geivechfelten Dep hen, Hat mene barer bel Zeiten ge: 

machten Mittheilungen in allen Punkte . 

heute nun in Beziehung darauf hinzugefügt, — 

dieſe Depeſchen gewonnenen Baſis für eine Ausland wenige 

dtens der einſchneidendſten Differenz Punkte doch no 9 ch g 

Schwierigkeiten in Betreff der Modalitäten werden zu Bee 

fein, unter denen von beiden Seiten die Theitnapme u 

vorgeſchlagenen Verwaltungs⸗Ausſchuſſe für das Bun⸗ 

deseigenthum wird bewirkt werden. Man ſpficht die Ver⸗ 

aus, daß vielleicht eine Bethelligung ſämmtlicher deut⸗ 

en dabei in der Art eintreten werde, daß jeder ein⸗ 

Staat einen Bevollmächtigten dazu entſendet. In dieſer 

der l. Wire dann wahrſcheulich auch am leichteſten 
r 


ingen er n Bera⸗ 
thungen — 1 wm eigentlich politiſchen 8 2 


er ſich nach Frankfurt a. M. 
ar (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Fr en ee 

ankfurt, 22. Auguſt. [Friedenskongreß. “ 

au. 2 Ver eld uſt ſpricht zuerſt Viſchers . Er 

führt die belgiſch⸗holländiſchen Streithändel und ihre Schl — 

durch einen Kongreß als Beleg für die Ausführbarkelt des Satzes 
an, verweilt dann bei den Vortheilen allgemeiner Völkerverbrüde⸗ 
rung, und ſchließt unter lebhafter Acclamation * dem deutſch 
geſprochenen Gedicht Schillers: „die Hoffnung.“ 
Regierungsrath Beck aus Darmſtadt ſchließt feinen Vortrag 
mit der Hoffnung, daß kein Menſchenalter vergehen werde, ehe 
die Idee des Friedenskongreſſes in Erfüllung gehe. In demſel⸗ 
ben Sinne ſpricht Mäurer von Frankfurt, der zugleich die An⸗ 
ſicht äußert, daß man zur Verwirklichung dieſet Idee weniger die 

Regierungen als die Völker anſprechen müſſe. 

E. v. Girardin: Frankreich habe vor 2 Jahren eine große 


treten, von welch letzterer Stadt 
begeben wird. 


eugeſtalteagen gefunden. — ſelbſt wieder hergeſtellt werden müſſo⸗ 


v. Pechlin, der ſich jetzt eben wieder aus Kopenhagen hier Mit dem Rücktritte des Kaiſets und der Auflöſung des Reichs- Prof. Cleveland aus 


u Das Miniſterium muß ſich jetzt eine 


Wirklich: | 


k lengliſch) verlieſt ei g 
ſchrift des Komitees der — in Pennfofvanien, om 
dieſe ſich im Sinne ihres Stifters William Penn für allgemei⸗ 
nen Frieden und Verbrüderung aller Menſchen erklären. 

a Richard Cobden lengliſch). Mit dreifachen donnernden 
Applaus empfangen, bemerkt der Redner, daß er ſich mit der 
Frage der ſchledsrichterlichen Entſcheidung von Völkerzwiſten län⸗ 
gere Zeit beſchäftigt habe. Als letztes Mittel, wenn alle gütli⸗ 
chen Verſuche geſcheitert, ſolle man einen intelligenten und tüch⸗ 
tigen Schiedsrichter wählen. Das ſchledsrichteriche Prinzip, das 
in der engliſchen und amerikaniſchen Geſetzgedung bereits beſtehe, 
müſſe aus dem Privatleben in das öffentliche Leben übertragen 
werden; denn die Nationen ſeien auch Individuen, die miteinan⸗ 
der unterhandein. Es ckelt uns an, follten die Volker zu den 
Diplomaten fagen, ſtets durch Männer mit dem Schwert an der 
Seite entſchieden zu ſehen, was die Vernunft entſcheiden ſollte. 
Wenn Ihr, Diplomaten, die das Volk für ihre Dienfte ſo theuer 
bezahlt, kein anderes Mittel der Ausgleichung mehr kennt, und 
dennoch keinen Humboldt, keinen Lamartine zu finden wißt, der 
den Streit ſchlichtet, dann ſage ich Euch im Namen des Volkes: 
macht Anderen Platz, die es beſſer verſtehen. Das Volk und 
feine Vertretungen, beſonders in England und Amerika, wo nicht 
blos Scheinvertretung beſteht, ſollte, wenn die Regierung Geld 
zum Kriegführen fordert, ſie erſt fragen, ob ſie auch das Aeußerſte 
verſucht habe, den Streit gütlich zu ſchlichten, und diejenige Re⸗ 
gierung, die ſich weigert, ſich einem Schiedsrichterſpruch zu un⸗ 
terwerfen, ſollte man entfernen. Der ſchwächere Staat wird 
ohnehin immer gern das Schiedsgericht anerkennen, helße dieſer 
ſchwächere nun Griechenland oder Portugal. Man wird dann 
nicht mehr mit 15 Kriegsſchiffen 6000 Pf. St. eintreiben. Es 
find auch wirklich ſchon Regterungen durch die Macht der öffent⸗ 
lichen Meinung gezwungen worden, ein Schiedsgericht aufzuſu⸗ 
chen. Ein Fortſchritt der Friedensſache iſt es auch, daß voriges 
Jahr General Klapka einem Friedensmeeting, und heute General 
Haynau unſerem Friedenskongreß beiwohnte. Der Sieger wie 
der Beſiegte kommen, unſere Vorträge zu hören, in denen dar⸗ 
gethan wird, daß der Friede auf der Vernunft und dem Intereſſe 
der Menſchheit beruht. Selbſt die Führer der Heere ſcheinen 
demnach an ber Gerechtigkeit ihres Berufes einigen Zweifel zu 
hegen. Der Redner ſchlleßt mit dem Gleichniß: wie der Main 
nur widerſtrebend ſich dem Rheine vermengt, zuletzt aber doch 
mit ihm vereint dem Weltmeer zuſtrömt, fo werden auch dereinſt 
alle Nationen, trotz ihrer Eigenthümlichkeiten in Abſtammung, 
Religion und Sprache ſich vereinen, um als Eine Geſammtheit 
dem Ocean des Völkerglücks und der allgemeinen Verbrüderung 
zuzueilen. (Rauſchender Beifall begleitete dieſen Vortrag.) — 
Attikel 2 wird durch Händeaufheben angenommen, dand (um 
3½ Uhr) die Sitzung geſchloſſen, und die nächſte auf morgen 
Vormittag 10 Uhr angeſetzt. (Frankf. J.) 

Frankfurt a. M., 25. Auguſt. In der heutigen vor⸗ 
letzten Sitzung des Friedenskongreſſes wurden die Punkte 
3 und 4 der Beſchlüſſe derſelben einſtimmig angenommen. 
Es ſprachen Cobden gegen die ſtehenden Heere und den be⸗ 
waffneten Frieden, Hall von Rhode⸗Island gegen den Krieg 
vom chriſtlichen Standpunkte aus, Drucker aus Holland gegen 
die öffentlichen Anleihen, ebenſo E. v. Girardin, der in der 
Verweigerung der Anleihen das ſicherſte Mittel zur Beſeitigung 
der Kriege ſieht. Zacharid aus Stettin erblickt in der Schaf⸗ 
fung eines Weltzollvereins die mächtigſte Bürgſchaft für den 
Frieden. 

Der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Haynau iſt heute früh 
mit dem erſten Zuge der Taunuseiſenbahn nach Mainz gereiſt. 
Er begibt ſich über Brüſſel nach England. (DPA) 

= München, 23. Auguſt. Der Eifer für die Samm⸗ 
lungen der Schleswig⸗Holſteiner iſt bis jetzt nicht im Ge⸗ 
ringſten erkaltet, im Gegentheil noch immer im Wachſen begrif: 
fen. Der Sohn des Herzogs Max, Prinz Ludwig, ein neun⸗ 
zehnjähriger Jüngling, hat endlich die väterliche Erlaubniß erhalten, 
als Freiwilliger in fchlesiwig = bolſteiniſche Dienſte treten zu 
dürfen. (2) 

Darmſtadt, 22. Auguf. 
landſtändiſchen Kammern 
l. J. einberufen werden. * (F. J.) 

Kaſſel, 23. Auguſt. Der permanente Ständeausſchuß hat 
die Vollmachten der eingetroffenen Abgeordneten geprüft. 
Dem Vernehmen nach wird heute Nachmittag zur Wahl des 
Präſidenten und Vicepräſidenten geſchritten werden. 


Wie wir hören, werden die 
auf den 10. September 


3. 
# Dresden, 25. Auguſt. oisciptinsrünt bee 
gegen Leipziger Profeſſoren. Die Sachſenzeltung 
nicht konfiszirt. Feldzeugmeiſter von Welden Pi 
dem Minifterium iſt die von dem Juſtizminiſter vettheid blen 55 
ſicht zur Geltung gekommen, daß man den oppoſitlonellen 
Geift der Leipziger Univerſitckt dadurch am ſicheeſen werde 
zum Schweigen dringen, wenn man mit 5 . und 
Energie gegen diejenigen Profeſſoren elta Es ie als 
die Anſtifter und Führer der Oppoſitlon ee, ürfte des⸗ 
hald die Nachricht, daß dreien jener 22 1 unter denen bes 
ſonders der für das nächſte Jahr zum Mektor erwählte Chemi⸗ 
ker Otto Linné Erdmann genannt wird, die wirkliche Sus⸗ 
penſion vom Lehramte und inleitung einer Disei⸗ 
plinarunterſuchung beroede, leider! ſehr bald ihre Benz 
tigung faden. Was den Genannten bettifft, deſſen hohe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leiſtungen und deſſen gute konſervative Geſinnun⸗ 
gen außer: Zweifel find, ſo wird- derſelbe ſehr bald eine ſeinet 
würdige Stellung wieder finden, um ſo mehr, da durch den Tod 
der Profeſſoten Marchand und Fiſcher neuerdings die Lehr⸗ 
le der Chemie auf zwei deutſchen Hochſchulen erſten Ranges 
erledigt worden find, Die vom Neuen Dresdner Joumal ge⸗ 
brachte Nachricht, daß die Nummer der freimüthigen Sach⸗ 
ſenzeitung, in welcher die Fortdauer der O ; den 

„Verf 0 ppoſition gegen 
28 aſſungsentwurf des Minifteriums angekündigt wid, 
mit Beſchlag delegt worden fei, entbehrt aller ee 

J ſolche Sprache ſchon ge 
n und deshalb iſt die Redaktion durch den Polizeipräfi: 
unten von Dppel auch nur in der wildesten und ſchonendfe Form 
erwarnt worden. Morgen Vormittag 10 Uhr verläßt der 
Feldzeugmeiſter von Welden, welcher feit dem 20. d. M. 
ſich hier zu feiner Erholung aufhält, Dresden, und wird am 


de beſſelben Tages (Montag) in Breslau eintreffen, und 
fi 5 Ne e dene nach Wien zurückbegeben. Seine 
Gemahlin, welche ihn begleitet, iſt geſtern zum Beſuch einer ihr 
befreundeten Familie von bier nach Berlin gegangen, und kehrt 
heute Abend wieder hierher zurück. So viel verlautet, hat ſich 
der Herr Feldzeugmeiſter dem Könige nicht vorſtellen laſſen. 
Leipzig, 24. August. (Recht und Gerechtigkeit!] Nach⸗ 
dem im Kampfe zwiſchen dem Kultus miniſterſum und dem 
Senat der Univerfität wegen der Vertretung des letzt 1 
auf dem gegenwäetigen Ständetage durch die jüngft a 
Suspendirung von 21 Profeſſoren vorläufig eine © kdigen 
eingetreten, dürfte es nicht ohne Intexeſſe fein, die mine ur 1 
Suspenfton und bie sſtennung der 


Umftände, von denen jene . 
t fü - s Senats gewählten 
Vollmacht für den von einer Minorſtät de 


rofeſſor Tuch begleitet waren, noch einmal im 
3 n Bekam li N Senat zuletzt in feiner 
Sitzung vom 9, Auguſt beſchloſſen, das Geſuch des Prof. Tuch 
um Ausſtellung einer Vollmacht für ihn Pure zurückzuweiſen; 
das Kultuemin erium aber hatte ſich bewogen gefunden, ſämmt⸗ 
liche in der ganzen Angelegenheit gefaßten Senatsbeſchlüſſe zu 
kafſiren, und, mit Uebergehung des Senats, die Dekane der vier 
Fakultäten kategotiſch aufgefordert, jedenfalls die Vollmacht durch 
unter zu vollziehen. Um nichts unverſucht zu 
laſſen, was die Erlangung der ſehnlichſt begehrten Unterſchriften 
befördern könnte, hatte es gleichzeitig den geheimen Kirchenrath 
v. Zobel hierhergeſendet, der ſich mit dem Rektor und den De: 
kanen in Benehmen ſetzen und durch Ueberredung oder Drohun⸗ 
gen die „legale“ Ausfertigung der Vollmacht erwirken ſollte. 
Zwei Dekane, der zuriſtiſche und der mediziniſche, waren auf der 
telle bereit, die betreffende Vollmacht für den „Vertreter der 
niverſität“ zu unterſchrelben, dagegen weigerte fi der Dekan 
der phlloſophiſchen Fakultät entſchleden, ſeinen Namen unter eine 
Vollmacht zu ſetzen, die den vorausgegangenen Senatsbeſchlüſſen 
direkt widerſpreche, und der Prodekan der theologiſchen Fakultät 
hatte fein Amt wieder in die Hände des eigentlichen Dekans, des 
Prof. Tuch, zurückgegeben. Herr v. Zobel hatte, ſicherm Ver⸗ 
nehmen nach, eine Friſt bis zum 16, Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
angeſetzt, bis zu welcher Zeit die Unterſchriften beſchafft ſein 
müßten, widrigenfalls weitere Maßregeln unausbleiblich getroffen 
werden würden. (Unterdeſſen hatte der Senat am 15. Auguſt 
zum Rektor der Univerſität für das nächſte Studienjahr den 
Profeſſor Erdmann erwählt, der ſich in der ganzen Differenz 
zwiſchen Senat und Miniſterium als einen der wackerſten und feſte⸗ 
ſten Verteidiger des Rechts erwieſen hatte.) Nach Ablauf jener 
Friſt ſuspendirte im Auftrag des Miniſteriums Herr v. Zobel 
die früher ſchon namentlich aufgeführten 21 Profeſſoren und 
ſchritt nun, ohne eine geſetzlich ausdrücklich vorgeſchriebene Sitzung 
des Rumpfſenats vorher deshalb abzuwarten, zur Vollziehung 
der Vollmacht für den Prof. Tuch. Wer für die theologiſche 
Fakultät unterſchrieben habe, iſt uns nicht genau bekannt, jeden⸗ 
falls kann dies nur von Prof. Winer (der aber ſpäteſtens am 
16. Auguſt Mittags von Leipzig abgereift fein muß, da er am 
17. Auguſt ſchon tief in Baiern auf der Reife geſehen wurde) 
oder von Profeſſor Tuch ſelbſt geſchehen fein, da die übrigen in 
Leipzig anweſenden ordentlichen Profeſſoren dieſer Fakultät ſus⸗ 
pendirt waren. Als Dekan der mediziniſchen Fakultät hatte Pro⸗ 
feſſor Jörg ſchon vier bis fünf Tage vorher (vor ſeiner am 
12. Auguſt erfolgten Abreiſe von Leipzig) in blanco unterzeich⸗ 
net. Für die philoſophiſche Fakultät hatte Prof. Weſtermann 
bereitwilligſt unterſchrieben. Mit der alſo ausgefertigten Voll⸗ 
macht meldete ſich Prof. Tuch bereits am 17. Auguſt Vormit⸗ 
tags bei der erften Kammer in Dresden an, zu einer Stunde, 
wo einzelne Profeſſoren kaum erſt von ihrer Suspenfion offiziell 
in Kenntniß geſetzt waren. Intereſſant iſt übrigens, daß zwei 
Profeſſoren mit ſuspendirt find, die an den neuerlichen Vethand⸗ 
lungen des Senats gar nicht theilgenommen haben, weil fie — 
ſchon ſeit Wochen verreiſt waren. Dies der einfache Sachver⸗ 
halt; jeder Kommentar iſt überflüſſig. (D. A. 3.) 


Sehles wig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
openhagen, 21. Auguſt. Es wird hier erzählt, der 
ruſſiſche Admiral habe die Statthalterſchaft wiſſen laſſen, 
daß, wenn armirte Fahrzeuge unter ſogenannter ſchleswig⸗ 
holſteinſcher oder deutſcher Flagge ſich auf offener See zei⸗ 
gen ſollten, dieſelben, von ruſſiſchen Kriegsſchiffen ange⸗ 
troffen, wie Piraten behandelt werden würden. (2) (D. R.) 


Ruflan d. 

Kaliſch, 20. Auguſt. [Die Reorganifation] derfeni⸗ 
gen Truppenkörper, welche im ungariſchen Kriege mitge⸗ 
fochten haben, iſt nicht allein als vollendet längſt angekündigt, 
ſondern dieſelbe iſt auch als eine ganz ausgezelchnete hervorge⸗ 
hoben worden. Augenzeugen jedoch, die das ruſſiſche Heer ſchon 
ſeit langer Zeit kennen, beſtätigen zwar dieſe Reotganiſatlon in 
Bezug auf die numerſſche Stärke und die Einübung der Trup⸗ 
pen, von den gerühmten zweckmäßigen Neuerungen in der Ar⸗ 
mirung und Unlformirung aber wollen dieſelben noch gar nichts 
bemerkt haben. Nur bezüglich der ſtreng gehandhabten Disziplin 
hat in neueſter Zelt der Geiſt der Humanſtät ſich geltend ge: 
macht, ſonſt ſehen die Truppen aus wie vor dem Jahre 1848. 


(Konſt. Bl.) 
Oeſter reich. 

8 Wien, 25. Aug. [Politiſcher Fanatismus.] Die 
Tante der als Präſidentin des demokratiſchen Frauenklubbs bes 
kannten Freiin v. Perin, bei welcher jüngſt in ihrem Haufe zu 
e Durchſuchung ſtattfand, wobei einige Ki⸗ 

mit Exemplaren des „Radikalen“ aus dem Jahre 1848, 7 
Centner ſchwer, konſiszirt worden find, gab die öffentliche Erklä⸗ 
rung ad, daß fie ſelbſt ihre Anverwandte denunzirt habe, und 
überhaupt geſonnen fei, obſchon mit einem Fuß bereits im Grabe, 
ihre letzten Augenblicke der Bekämpfung des Wühlerthums zu 
widmen, und fie würde in diefer Beziehung, als die echte Toch⸗ 
ter BR Feldzeugmeiſters Baron Vogelſang, gegen 
einen 1 750 * Erzherzog nicht nachſichtiger fein. Dieſe 
laͤcherliche Probe e 1 wilden politiſchen Fanatismus erregte Auf⸗ 
ſehen, denn 10 R hier auch dem ultrakonſervativen Fa⸗ 
natismus herzlich da und der Staatsanwalt ließ jene 
8 50 55 5 posen die Prong, insgeſammt mit Be⸗ 

belegen, u rozeßuntet . 
2 u daß die Freſin von Lbuchung einleiten. Uebri 
gethan habe, 


Sogel! its i 
ihrer Nichte die Erziehung e . . 

abnehmen zu laſſen, 

a. und ihnen ſtets den 


well fie dieſelben im demo 
kregsrechtüch uff Den Di 
als Vorbild anpreſſe, zu dem fie in einem innigen A 
ſtand. Andererſeits wird Freiin Perin wegen Cntzlepung ihr 


E den größten Theil ; 


Gent ums, Klage führen, da fie i 4 
mögens auf das e en des „Radikalen“ verwendet 
dieſer Zeitung nicht ge⸗ 


und ihr folglich die Übrigen Exemplare 
nommen werden können, zumal der Geiſt derſelden nach dem 
Wee Yun 1848 beurtheilt werden muß. 7 

Im September wird der Kaiſer nach Böhmen reis 
fen, um über die dort ſtationirten Truppen Revue zu halten, 
ingekommen find, der Hofrath de la Croix aus Berlin, 
der ammeſtirte Graf Stephan Barthyany ſammt Gattin aus 
We de päpftiche Konſul Paloma Caricislo aus 
Rom, Abgereſſt ſind Se. koͤnigliche Hoheit Erzherzog Ferdinand 


d'Eſte nach Frohsdorf. 
© Bon der ita ieniſchen Grenze, im Aug: [Feind 
Der Verfall Venedigs. — 


© 


— 


ſellt e EN sm 
Für Schleswig⸗Holſtein.] Das G. des M 
dene e e De Sea 


menen Anlaß zu einer feindſellgen Demonſtration geliehen, die 


ſchaft entehren. 
Manches verſchwiegen haben. In der Crolx⸗Rouſſe, heißt es, 


zwar nicht poſitiv genug war, um ſie 
aber immerhin deutlich genug, um die Scheidewand zu verewi⸗ 
gen, welche hier Volk und Regierung trennen, ſo daß niemals 
eine Annäherung und Verſöhnung als möglich erſchelnt. Wäh⸗ 
rend der Korſo in Malland, Padua und andern Orten noch am 
Iten d. M. glänzender als je beſucht war, blieb er am ISten 
wie ausgeſtorben, und während die Civil: und Militair⸗Behörden 
alle Kräfte aufboten, dem dynaſtiſchen Feſttage eine beſondere Be⸗ 
deutung zu verleihen, war er für die Bevölkerung ein Tag der 
Trauer, und die beffere Klaſſe hielt ſich ſogar in ihren Häufern 
verborgen oder flüchtete aufs Land. Die Theater, obwohl glän⸗ 
zend beleuchtet, waren ſchauerlich leer, und die geputzten Famillen 
der kaiſerlichen Würdenträger in Logen und Parterre nahmen ſich 
faſt komiſch aus in der allgemeinen Verödung. — Venedig 
büßt mit jedem Tage meht von ſeinem alten Glanze ein, und 
ſelbſt die Kunſtſchätze, der letzte Troſt und einzige Stolz des ita⸗ 
lieniſchen Patrioten, wandern nach und nach ins Ausland, ohne 
daß die Stadt dafür in materieller Beziehung gewönne; im Ge⸗ 
gentheil, es tritt gegenwärtig daſelbſt eine lazzaronihafte Armuth 
und Bettelhaftigkeit ans Tageslicht, wie man ſſe nur in den 
ſchmutzigſten Winkeln Neapels findet. So viel Elend häuft die 
Regierung auf elne berühmte Stadt aus Rache für den beiden: 
milthigen Widerſtand, den fie ihren Truppen geleiſtet hat. So 
eben hat die ruſſiſche Regierung mit dem Grafen Gluftiant, als 
jetzigem Beſitzer der berühmten Galletie Barbarigo, die außer 
vielen andern Kunſtwerken 17 Bilder von Tizian enthält, einen 
Kaufvertrag abgeſchloſſen, in dem fie um die Summe von 
500,000 Franken dieſen ſeltenen Kunſtſchatz für Petersburg er⸗ 
wirbt. Der ruſſiſche Staatsrath Peters iſt mit der Uebernahme 
und der Verſendung der erworbenen Gemälde beſchäftigt, welche 
an der Newa die kalte Pracht eines dürren Abſolutismus ſchmük⸗ 
ken ſollen. — Sogar in Verona haben Sammlungen für die 
Schleswig⸗Holſteiner mit nicht unbedeutende Erfolge ſtatt⸗ 
gefunden, dei denen vorzüglich zwei Erſcheinungen eben ſo be⸗ 
fremdend als erfteulich ins Auge fallen, nämlich, daß ſich die 
Armee bei der Subskription für die angeblichen Rebellen im Nor: 
den zahlreich betheiligte, und dann die Wärme, welche von vielen 
Italienern von Bildung der holſteiniſchen Sache geſchenkt wird, 
was denn allerdings den Beweis liefert, wie der deutſche Geiſt 
im öſterr. Heere keineswegs fo ganz erſtorben ſei, und andrerſeits, 
daß das Bewußtſein von der Solidarität der nationalen Freiheit 
in ganz Europa unter den helleren Köpfen mehr und mehr zur 
vollen Klarheit komme. — Der Tod des in Crema im hohen 
Alter verſtorbenen Komponiſten Stefano Paveſi beraubt Italien 
abermals einer ſeiner beſten Celebritäten; derſelbe hat bei 60 ko⸗ 
miſche und ernſte Opern geſchrieben und auch als Kirchenkompo⸗ 
niſt böchſt Erſprießliches geleiſtet. Sein beträchtliches Vermögen 
hat der fromme Hogeſtolz insgeſammt wohlthätigen und artiſti⸗ 
ſchen Anſtalten zugewendet. 5 

* Mailand, 21. Auguf. Pietro Narducck ward wegen 
eines räuberiſchen Anfalls auf öffentlicher Heerſtraße und gewalt⸗ 
thätiger Widerſetzlichkeit gegen die zu feiner Verhaftung entſen⸗ 
deten Gensdarmen zum Tode durch Pulver und Blei verurtheilt 
und die Strafe bereits an demſelben vollzogen. — Die Provinz 
Brescia iſt vielfach von Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden, 
der an Straßen und Gebäuden angerichtete Schaden iſt bedeutend. 


Italien. 

* Turin, 20. Auguſt. Der König beſindet ſich unwohl, 
er leidet an einem Wangenrothlauf und mußte ihm deshalb be⸗ 
reits zweimal zur Ader gelaſſen werden. Ein in der „Era nu⸗ 
ovo“ enthaltener Bericht verſichert, daß der Marquis d'Azeglio 
bel dem ſchwebenden klerikalen Zetwürfniſſe durchaus nicht eine 
fo energiſche Haltung wie fein Kollege Siccardi behauptet, er 


wünſcht, daß die Vermittlung Frankreichs in dieſer Angelegenhelt 


Plaß greife und iſt der Ausſöhnung der piemontefifchen Regie⸗ 
rung mit der römiſchen Kurſe wohl geneſgt. Das Miniſterkon⸗ 
fell geht jedoch von der entgegengeſetzten Anſicht aus und in 
der That, fügt das in Rede ſtehende Blatt hinzu, iſt eine bal⸗ 
dige Ausgleichung um ſo mehr mit Schwietigkeiten verknüpft, 
als die Kurie jedenfalls auf einer Beſeitigung des ſiccardiſchen 
Geſetzes beſtehen wird und muß, während wenn dleſe einträte, 
eine allgemeine Agitation von Seite der Municipien und der 
Bevölkerung der Städte und größeren Märkte zu erwarten wäre. 
Andererſeits hält das Landvolk auch in Piemont feſt an den 
Satzungen der römiſchen Kirche, und fo ſcheint der Saame ei⸗ 
nes unheilvollen Konfliktes geſtreut, der nur mit außerordentlichen 
Anſtrengungen zu Iffen fein wird. 

* Florenz, 16. Auguſt. Am 14. Abends wurden in meh⸗ 
reren Kaffeehäuſern und andern öffentlichen Lokalitäten dieſer 
Hauptſtadt eine Menge Verhaftungen vorgenommen; Gens dar⸗ 
metie⸗Patrouillen durcheilten die Straßen und verhafteten die 
Leute fo ziemlich in Bauſch und Bogen. Als die Verhafteten 
der Behörde vorgeſtellt wurden, erhielten ſie faſt durchgehends die 
Weiſung ſich nicht nach Siena zu begeben, indem man befürch⸗ 
tete, daß bei den dort abgehaltenen Feſtlichkeiten revolutionäre 
Bewegungen ausbrechen und namentlich der Wunſch nach Wie⸗ 
derherſtellung der Eonftitutionellen Funktionen ungeſtüm verlaut⸗ 
bart werden dürften. Die Bedenklicheren unter den Verhafteten 
erhielten das förmliche Verbot, ſich aus dem Weichbilde der Stadt 
zu entfernen, und ward ihnen aufgetragen ſich von Zeit zu Zeit 
perſönlich den Behörden vorzuſtellen. Daſſelbe geſchah in Lſporno, 
und Individuen, deren politifche Geſinnung beſonders Zweifel 
einzuflößen ſchien, mußten zweimal des Tages den leibhaften Bes 
weis ihrer Anweſenheit liefern. Die Feſtlichkeiten in Siena find 
übrigens ohne irgend eine Störung vor ſich gegangen. 


Frankreich. N 

* Paris, 22. Aug. [Die Reiſe des Präſidenten. — 
Die Permanenz⸗Kommiſſion.] Der Vorfall in Beſangon 
hat hier eine um ſo lebhaftere Bewegung hervorgerufen, als das 
Miniſterium gar keine Auskunft darüber in den offiziellen Jour⸗ 
nalen geben wollte. Erſt im letzten Augenblick entſchloß man 
ſich, einige Zeilen im Moniteur und im Pouvoit zu veröffentli⸗ 
chen. Dieſes Geheimhalten hat die Gemüther weit mehr beun⸗ 
ruhigt, als es eln wirkliches unglück gethan hätte. Im Allge⸗ 


meinen ſcheint es nun feſtzuſtehen, daß die Reiſe des freundlichen 
Anblicks, welchen fie in Lyon gewonnen, verluſtig ward, ſobald 
der Präſident im Jura⸗Departement angelangt war, und daß die 
Kühnheit der Minorität, welche ihn grödlich inſultirte, dort im⸗ 
mer zunahm. a 
auffallendſten Details; der Präſident wurde von allen Seiten 
umgeben, geſtoßen, und die Perſonen in ſeinem Gefolge mußten 
die Degen ziehen. g 
ſchere Temperament dieſer Bevölkerung im Vergleich zu dem der 


Ueber den Vorfall in Beſangon erfährt man die 


Es iſt augenſcheinlich, daß das phlegmati⸗ 


ſüdlichen nicht nachdrücklich gegen die Hand voll Demagogen 
reagirt, welche durch ihr Benehmen die franzöſiſche Gaſifreund⸗ 
Von den Vorfällen in Lyon foll man auch 


habe man von einer Terraſſe herab ſogar Steine geworfen, und 
nut aus Mangel an Muth habe man nichts Weiteres gegen 
den Präſidenten unternommen. 
ſpiort das Gerücht von einem in Straßburg entdeckten Kom⸗ 
Dem E der „Abend⸗Moniteur“ folgende Mittheilung: „Die 
(heulen Haben Strafurg ausermähte, um bastle ein ab- 
Triumphen d Wen auszuführen. Man wollte dort mit den 
wurde feit mehrednuldenten ein Ende machen. Das Komplott 
n von en Tagen gefponnen; die Anflifter deſſelben wa; 
8 Einer von ihnen war vom Süden 


Nancy abgereiſt. 
hergekommen um ſeinem Fanatismus Genüge zu thun. Es 


haben mehrfache Werhafeungen ſtattgefunden. Dem neuen Ali⸗ 


baud iſt man auf der Spur. Die B örde iſt durch einen S 
zialiſten ſelbſt von Allem in Kenneniß en as hi 
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ſtrafgerichtlich zu verfolgen, 


kein Ende nehmen; allein der Ruf: „vive le 
heute viel mehr, als geſtern vernommen. 


bei ihrem Neffen. — Geſter 


‚find die vier Seemächte Europas — 
erlauge, eine zu werden, 


daß beide Herzogthümer 


Staaten wie dem Bunde, wird verboten, 


jederzeit berelt ſein, ſeine Protection Dänemarks für 


Die heute hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſchen lauten: 
„I) Colmar, 21. 4 Uhr Nachmittags. Der Präfekt des Ober: 
Rheins an den Miniſter des Innern. Der Präfident der Re⸗ 
publik iſt ſo eben aus meinem Departement geſchieden, und hat 
die beſten Eindrücke hinterlaſſen. Die dem Oberhaupte des Staa⸗ 
tes von der immenſen Majorität des Volkes zu Theil gewordene 
Aufnahme iſt eben fo ehrſurchtsvoll als ergeben geweſen. Ueberall 
haben ſich die Gefühle des Volkes, welches die Wiederkehr der 
Ordnung ſegnet, mit ſeltener Energie kundgegeben. Dieſe un: 
zweldeutſgen Manifeftationen haben über die sen der 
Feinde der Geſellſchaft triumphirt, welche vergebens geſucht haben 
gegen die allgemeine Begeiſterung zu proteſtiren. — 2) Strap 
burg, 21, Aug. Der kommandlrende General der vierten Di: 
viſion an den Kriegsminiſter. Der Präſident der Republik 
um 2% Uhr eingetroffen. Die Behörden hatten ſich zum Em⸗ 
pfange eingefunden. Die zahlreich verſammelte Menge hat ihn 
mit Begeiſterung aufgenommen.“ 

Man ſpricht von einer wichtigen Sitzung der Permanenz⸗Kom⸗ 
miſſion, die Morgen flattfinden wird, und in welcher die Einbe⸗ 
rufung der Legislatſven nach der Seffion der Generalräthe bera⸗ 
then werden ſoll. Ich halte dieſes Gerücht für etwas zu vorzei⸗ 
tig; da indeß General Lamoriecls xe heute hier angekommen 
iſt, ſo kann es wohl möglich ſein, daß das lebendige Wort des 
jungen Generals die Kommiſſion aus ihrem Schlafe erweckt. 

Folgende in der Permanenz⸗Kommiſſion vorgefallene Geſchichte 
hat einige Senſation erregt. Jules de Laſtey rie hat ein eigen⸗ 
händiges Schreiben von Louis Philipp erhalten, in welchem 
der erlauchte Verbannte den lebhafteſten Dank gegen alle diejeni⸗ 
gen feiner Anhänger ausſpricht, welche für eine Erleichterung der 
Verhältniſſe thätig find, aus denen in Zukunft eine orleaniſtiſche 
Reſtauration hervorgehen kann. Jules de Kafteyrie las dieſes 
Schreiben in der Permanenz⸗Kommiſſion vor, und alsbald hatte 
es einer der Kollegen in Gedanken ſtenographirt und Hertn Ba⸗ 
roche überbracht. Lärm, Kabinetsrath, Bericht an Bonaparte, 
präſidentielle Antwort voll Entrüſtung, dies waren die Folgen 
des in der Kommiſſion vorgeleſenen Briefes Louis Philipps. 

Der Miniſter des Auswärtigen hat heute früh eine lange 
Konferenz mit dem ſchweizeriſchen Geſchäftsträger gehabt. Wie 
es heißt, handelt es ſich um die Ausweiſung einer Anzahl 
Schweizer Flüchtlinge aus Frankreich. 

Straßburg, 22. Aug. [Der Präſident.] Der geſtrige 
Abend, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, führte eine ganz un⸗ 
gewöhnliche Menſchenmenge in die Nähe der Präfektur, wo der 
Präfivent wohnt. Die Geſtade des Kanals, auf welchem zwei 
Militärmuſiken ſplelten, waren mit Tauſenden von Neugierigen 
bedeckt. Gegen 9 Uhr wurde ein Feuerwerk abgebrannt, welches 
von der Artillerie verfertige war. Die öffentlichen Gebäude wa⸗ 
ren alle prachtvoll beleuchtet; allein von Privathäuſern bemerkte 
man wenige, welche illuminirt hatten. Heute iſt die Stadt noch 
viel belebter als geſtern, denn die Eiſenbahnen brachten abermals 
viele Tauſend Gäſte. Auf allen Straßen, in allen Häuſern, an 
denen der Präſident bei ſeinen verſchiedenen Beſuchen vorbei⸗ 
kommt, hertſcht ein Gedränge, durch welches mit der größten 
Mühe nicht zu kommen. Das „vive la * will 

resident‘ wird 
Bei der Aufwartung, 
welche der Munizipalrath dem Präſidenten geſtern machte, äußerte 
diefer: „Herr Malre! Ich bin recht froh, daß die Stadt Straß⸗ 
burg keine Koſten für meinen Empfang gemacht. Ich reiſe 


nicht, um den Städten außerordentliche Ausgaben aufzuerlegen, 


ſondern mich nach den Wünſchen der Bevölkerungen zu erkundi⸗ 
gen. Ihre Stadt bietet heute einen recht ſchönen Anblick dar.“ 
— Die Geoßherzogin Stephanie befindet ſich faſt beſtändig 
n iſt auch der badiſche Minifter 

v. Klüber dahier angekommen. FCFrkf. J.) 

ie der lande. 

Haag, 21. Auguſt. (Auflöſung der Kammern.] Der 
Minifter des Innern hat heute die Sitzung der General⸗ 
Staaten geſchloſſen. In feiner Rede ſagte er am 


Schluſſe: „Die Kammern der Generalſtaaten ſind aufgelöſt, 


nicht in Folge eines Mangels von Eintracht und Vertrauen, 
ſondern um die Nation unverzüglich in den vollkommenſten 
Genuß des Wahlcechts zu ſetzen, welches das Geſetz ihr 
verleiht. Die Nation wird künftig durch ihre Abgeordneten, die 
zu wählen fie berufen werden wird, in voller Freiheit an der 
Vollendung der Aufgabe mitwirken, die das Grundgeſetz bereits 
in vier früheren Sitzungen feſtgeſetzt hatte.“ 


Sprechſaal. 


So ſpricht eine engliſche Zeitung! 

Der Erannee äußert Beer rotokoll 
alſo: Das Protokoll der Londoner Conferenz iſt ein Räthſel, 
Folgendes iſt der Schlüſſel dazu. Die Deutſchen benutzten die 
Bewegung von 1848, um ihr Land zu einer Seemacht zu 
machen. Sie dekretirten eine Flotte und ſprachen Schles“ 
wig und Holſtein mit einigem Grund als Theil ihres 
Staatenbundes au. Das gab ihnen beide Ufer der Elbe 
und den Hafen Kiel. (Beides war nicht ftreitig!) Aber nun 
Frankreich, Rußland, 
England und Dänemark — zuſammengetreten, um durch 
ihre Bevollmächtigten zu erklären: Deutſchland ſoll keine See: 
macht werden. Und damit Deutſchland nicht die Mittel 
wollen ſie gemeinſam erwirken, 
künftig einen integrirenden Theil 
von Dänemark bilden follen. So würde ein Theil der Elbe 
antideutſch, während die Eider und jeder Haßen der wichti⸗ 
gen Halbinſel, welche die Oſtſee vom Ocean ſcheidet, gleicher⸗ 
weiſe für däniſch erklärt wird. Deutſchland, den Einzel 
ſich darein zu miſchen; 

die Deutſchen ſollen fich nicht aumaßen, eine Seemacht 
zu werden. Allein die ſicherſte Art, alle Eiferſucht und Energie 
eines großen Landes in die Richtung auf ein Ziel zu lenken, iſt 


leider, wenn man daſſelbe beleidigt und reizt durch die Ecklärung, 


daß ihm die Erreichung dieſes Zieles nicht erlaubt werden ſoll. 
Das Verbot der Londoner Conferenz wied nur die Folge haben, 
daß es dem deutſchen Volkshetzen tiefer den Wunſch einprägt, 
den Lauf und die Mündung der Elbe, fo wie den Theil der 
cimbriſchen Halbinſel, der nach Abſtammung und Sprache, fo 
wie durch die alte Satzung und Abmarkung Europas deutſch iſt, 
zu feiner freien Verfügung zu haben. Wenn je ein deutſcher 
König ſich populär machen will, wenn je ein deutſcher Patriot 
den nationalen Enthuſiasmus entſlammen will, fo wird er auf 
Holſtein zeigen und ſagen: „Da iſt ein deutſches Band, das 
man auf das Geheiß fremder Mächte von Deut ſchland 


geriſſen hat. Auf, und laßt uns das Unſerige wieder 


erobern!“ In dieſem Falle find aber England, Frankreich 
und Rußland nun verbunden, mit Deutſchland Krieg anzufan⸗ 
gen, um es zu verhindern. Aber jeder dieſer Staaten würde ſich 
in einen Krieg zu ſolchem Zweck nur ſo weit einlaſſen, als es 
jeweilig in ſeine eigene Rechnung paßte. Frankreich würde 
eine Stadt 


am Rhein zu verkaufen. Und England! welcher engliſche Mir 
niſter dürfte wagen, das engliſche Bor zum Krieg aufzufordern, 
um Holfteim an Dänemark zu vergebene Was künnmiert ih das 
engliſche Volt darum, daß Holstein däniſirt werde? Prohult, bes 
trachten wit den vorige Woche in London abgeſchloſſenen Ver. 
trag als eine bare Nu. Möglich, daß er für den Augenblick 
den König von Dänemark in den vollen Beſit der Herzogthümer 


bringt, wiewohl auch dies nicht ſo klar iſt. Aber ob er fie de⸗ 


finitiv und bleibend für ſich bewahren kann, das wid daven 
abhängen, wie er fie regiert und die Zuneigung ihrer Bevölke“ 
rung gewinnt. Als Despot mit dem Schwerte reglerend, 

in ſeiner Politik von den Befehlen Rußlands geleitet, wäre 
die Herrſchaft des Dänenkönigs über die deutſchen Herzogthümer 
ohne Dauer und ohne Werth. Aber obſchon die Seemächte ein 
gemeinſames Intereſſe hatten, die Deutſchen vom Meere zu 


ken von Neptuns Dreizack faſſen, fo hat doch jede derſelben 

wieder ihre befonderen Zwecke. Rußland 2 das däniſche Reich 

in feiner rität, nebſt dem Wöchteramt über den Sund, für 

den Herzog Oldenburg, den Vetter des Kaiſers, mit an⸗ 

dern Worten: für ſich ſelbſt erhalten. England, deſſen In⸗ 
des 


dereſſen durch die Ausdehnun 5 aun prohibitiven Zollvereins 
5 2 und bedroht find, ſah mie eben, wie dieſer 


Zollverein gegen Holſtein, Hamburg und Mecklenburg 
vorwärts drang; ſo ſichert es durch dieſen Vertrag ſich minde⸗ 
ſtens Holſtein. Frankreich fürchtet nicht blos die maritime 
Entwickelung Deutſchlands, fondern auch feine Territorial⸗ 
Einheit, und wünſcht Deutſchland gelähmt durch dereinſper⸗ 
rung in den engen und armſeligen Käfig feiner alten Bundes⸗ 
„eageverfaffung, welchem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Wunſche lei⸗ 
der dal Much Parsenn en ſelbſt am förderſamſten in die 
Hände arbeitet. — Ob nun dieſe kleinlichen Gründe ſtark und 
plauſibel genug ſein werden, die Unzulänglichkeit des vorgeſcho⸗ 
benen Hauptbeweggrundes zu ergänzen, das möge Jeder für ſich 
beurtheilen. Was wir bezeichnend hervorheben, das iſt die Un⸗ 
gerechtigkeit des Vertrags. Er verſtößt nicht blos gegen 
das europa ſche Staats recht und die wohl verbrieften Rechte 
der Herzogthümer, ſondern auch gegen die Wiener Ver⸗ 
träge. Die Unterjochung der Herzogthümer mit dem 
Schwert, ohne ein einziges redliches und aufrichtiges An⸗ 
erbieten zur Befriedigung ihrer gemäßigten Anſprüche, 
muß die Folge haben, Schleswig⸗Holſtein in einen Heerd 
der Unzufriedenheit und der Rebellion zu ver eln, 
welche nur durch die bleibende Anweſenheit eines großen 
Heeres darnieder gehalten werden könnte. Ein ſolches 
Suftem würde Dänemark, für deſſen „‚jutegrität” man 
eintritt, gänzlich zu Grunde richten. Dies aber iſt die un⸗ 
gig Zukunft, der feine Verbündeten es jetzt entgegen⸗ 
führen. 


* * * 
Provinzial-Jeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten 
am 23. Auguſt. 

Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend 80 Mitglieder der Verſammlung. 
Ohne Entſchuldigung fehlten die Herren Böhm, Girth, Kallenberg, 
Kubitzky, Kühn, Lache, Graf Matufd ka, Meyer, Schilling, Schnelder II., 

Schüller und Schuhmann. 

1. Magikrat hatte der Verſammlung ein Schreiben des hieſigen 
k. Stadtgerichts mitgetheilt, welches die Aufforderung enthielt, in der 
Vorunterſuchung wider den Dr. Engelmann und Mitſchuldige 2) die 
Protokolle der Stadtverordneten⸗Verſammlung über alle von derſelben 
im Laufe des Monats November 1848 gefaßten Beſchlüſſe und b) ſaämmt⸗ 
liche Protokolle und Schriftſtücke, betreffend die Thätigkeit und die Be⸗ 
ſchlüffe des im November 1848 beſtandenen Sicherheits⸗Ausſchuſſes oder 
Sicherheits⸗Kommiſſion, welche aus Magiſtratualen, Stadtverordneten 
und Vertrauens männern gebildet war, einzureichen. Dem Antrage des 
Magtſtrats gemäß, die unter a) erwähnten Protokolle beizulegen, bes 
ſchloß die Verſammlung, das Protokollbuch für das Jahr 1 dem 
Magiſtrat zu überſenden. 8 

2. Nach dem Bau⸗Rapport für die Zeit vom 10. bis 24. Auguſt 
waren bei ſtädtiſchen Bauten beſchäftigt: 26 Maurer, 4 Steinſetzer, 


57 Zimmerleute und 144 Tagearbeiter. 
3. Eine Anzahl Geſuche um Bewilligung dau 


Pr 


verdrängen, fie zu hindern, daß fie auch nur einen Zins 


aus Kommunalfonde überwies die MWerfammlung Wage ur N 


Konſtatirung der Verhältniſſe der Bittſteller. Duffelbe 
dem Antrage. eines Bürgers, um eine Anſtellung * —— Biene 
und mit der Vorſtellung eines Nachtwächters, um Gew er 
Beste bei feinem wegen Invalidität erfolgten Austritte aus dem 
Dienſte. 
4. Der Mitbewerber um die Lieferung der Steinmaterialien zum 
Kanalbau in der Gartenſtraße, Kaufmann Herr Reinhold Reimann, 
führte Beſchwerde über das bei Ertheilung des Zuſchlages eingehaltene 
Verfahren, bezeichnete die von der Stadt: WausDeputation für die 
Uebertragung der Lieferung an den Konkurrenten Steinſetzmeiſter 
Herrn Pogade hervorgehobenen Gründe als unhaltbar, indem er bes 
ſonders anführte, daß Pogade die Unausführbarkeit der Lieferung 
nach dem von ihm in einem ausgeſucht ſchönen Stück Granit vor 
gelegten Probeſteine habe einräumen müffen und machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß — durch feine Betheiligung an der elzltation der 
von Pogade urſprünglich geforderte Preis für Sockelſteine erheblich 
ermäßigt, — nichtsdeſtoweniger für dieſe Steingattung Mindefts, 
fordernder % eben und dadurch ein Anrecht auf Ertheilung des 
Zuſchla — er habe. Nicht um des Objekts, ſondern lediglich um 
des Princips willen, habe er ſich zur Aufſtellung der Beſchwerdepunkte 
veranlaßt geſehen, nach denen man ermeſſen möge, daß nur die Auf⸗ 
rechtbaltung der bei Sicktationen eingeführten Obſervanz dem Intereſſe 
der Commune genügen könne. Die n wurde dem Ma⸗ 
giſtrat mit dem Erfuchen überwieſen, die Stadt⸗Bau⸗Deputation 
Auskunftsertheilung über die einzelnen Punkte aufzufordern und 
ſelbe zu vergnlaſſen, auf probehaltige Lieferung der Sockelſteine genau 
zu achten, da auch von mehreren Mitglledern der Verfammlung be: 
hauptet wurde, daß die auf dem Bauplaße befindlichen, von Sm. 9 0. 
gade gelieferten Sockel, an Güte dor denen des Hrn. Reimann 
keinen Vorzug hätten. - 
5. Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß dem Beſchluſſe 
vom 15. Auguſt entſprechend, bei der königl. 
tation des $ 4 ad 4 der Gemeindeordnung do I. März 1850 nach⸗ 
geſucht worden ſei. Mit diefer Mittheilung war der Antrag verbun⸗ 
den, über diejenigen Reklamationen, auf welche die beantragte Inter 
pretation ohne Einfluß bleibe, baldigſt zu entſcheiden, damit die betref⸗ 


vorgeſchriebenen Friſt wahrnehmen könnten. Dem Verlangen wurde 
entſprochen und die Entſcheldung nach Maßgabe des Commiſſions⸗Gut⸗ 
N e bee, ter denen das der G börige Ha 
„Die Bedingungen, unter denen das der Commune ge aus 
Nr. 19 der Nikolaiſtraße vom 1. Oktober d. J. ab auf drei Jahre im 
Wege der Licitatjon verpachtet werden ſoll, erhielten di Lan 
der Verſammlung. Desgleichen die in den Lieit 7 inen er. 
langten Meiſtgebote für Jagdpachten, als: das — von 35 Thalern 
für die teren BB gel der fanherrachee Lung aut # 
das Gebot von alern für die Jagdnu gu . I | 0 * 
Länderelen zu Friedewalde und das von l Taaten fr be 


derthore bele 
Jagdnutzung auf den ſtädtiſchen, vor dem 2 genen Wieſen, 
en 955 Werdern, einſchileß a nde eg Polinke-Aecker. 
Die Pachtperiode läuft von jetzt 1 Jagbnu war 1 Für die 
gleichzeitig zur Verpachtung 1 5 © Augung auf den d . 
Ländereien zu Riemberg, auf f beit letzt bis Ende Februar 
war ein Gebot vom 20 Spe mehr als 4800 den. Magifrat erktärtt 
daſſelbe, in Nuͤckſicht auf Me Morgen beiragende Jagd: 


ring. und entschied ſich für die Anberamm 
fläche für zu ie Riemberger Jagd iſt in ae ung 
verwüſtet, ja faſt vernichtet worden, 


d 
bewogen werden können, 
ndereien gemeinſchaftli 

Domſnlol dad — ftlich 


ſondern 
Die 
, bee 
Is urrenz und das niedrige Gebot bedingt. 
e 

rirten 20 mäßig, ſondern entſch 


und wofür fie die Ertheilung — . an den Licitanten 
er 
Feldmark diſſchtuch der Bit 9 der Jagd auf der guts herrli 


zu Kawallen- eine zufammenh, e von 300 
Morgen darbietet, wurd 6 10 5 en, 
eding 


wonach dieſe dnu 
— — bis Ende Februar 1832 unter der 


1 . 

0 0 1 e le 5 8 
e rn melſter Her 
der Ste n Mitglied 1 ® 


. die Intrepre⸗ 


fenden Reklamanten ihre Gerechtſame in der ihnen durch das Geſetz 


die 


— 


feiner im vorigen Saher erſelgfen Wah 
g , nur ſehr felten an den Sitzun⸗ 
— — — Aufforberung: von nun an Ir 
ammlungen regelmäßig beizuwohnen, anderen Falles die in den Para⸗ 
en 131 und 132 der Städteordnung enthaltenen Strafbeſtimmun⸗ 
gen zur Anwendung gebracht werden würden. 

8. Anhörung des Gutachtens der Kirchen- und Schulen⸗ 
Kommiffion, über die von dem Lehrer an der Realſchule Herrn Dr. 
nachgeſuchte Befreiung von Erſtattung der Vertretungskoſten, 
welche für ihn auf die Zeit, wo er als Mitglied der National⸗Verſamm⸗ 
lung und der zweiten Kammer von hier abweſend mit 230 Thalern aus 

nal⸗Fonds vorſcußweiſe gezahlt worden waren, genehmigte die 
Verſammlung die Niederſchlazung des noch offen ſtehenden Vorſchuſſes 
von 100 Thalern, in Berückſichtigung der von der Kommiſſion hervor: 
— Billigkeitsgründe. Die von der Strafanſtalten Deputation 
ragte und vom Magiſtrat befürwortete Gewährung einer jährli⸗ 

Gen Penfion von 200 Ahalern für den invaliden Frohnpeſten⸗Inſpektor 
Theuer erhielt die Genehmigung. Der Penſionsbezug wird Seitens der 
—— 15 — — 2 * Zeltpunkte garantirt, — — Abkom⸗ 

m niglichen Juſtiz⸗ ͤ omie⸗Verwalt 
in der Brehm 15 ai et. sFiscus über die Oekon ung 

Der Befiger des Grundſtücks 2 am Welbendamme hatte eine 
Wermalige einjährige Frift für die ihm auferlegte Abſchlags zahlung von 
dae at 1060 s aus der Kaffe des Kranken ⸗ Hospitals zu Aller: 
beitigen mit 10,000 Thalern erhaltene Hppothekendarlehn, nachgefucht. 
Der vom Magiſtrat unterſtütte Antrag wurde Seitens der Verſamm⸗ 
zung zwar genehmigt, daran aber die Bedingung geknüpft, daß mit 
auf dieſer zum vierten Male gewährten Stundung die Berichtigung 
ter 0. amähnten 3000 Thaler unwiederruflich erfolgen müffe, 

„Zur Abtretung eines Theiles des ſchmalen Ganges zwiſchen den 
ki — Nr. 13 und 16 der Karlsſtraße an den Beſitzer des Grund: 

10 daſelbſt, gab die Verſammlung nunmehr ihre Zuftimmung, da 
die von der Bau⸗Kommiſſion vorgenommene örtliche Beſichtigung er⸗ 
keicden Hatte, daß aus der Ueberlaſſung für die Kommune durchaus 

theil erwächſt. Das abzutretende Stück des 3 Fuß breiten 
Ganges hat eine Länge von circa 12 Fuß, dafür übernimmt der Eigen⸗ 
ihümer des Hauſes 16 die Verpflichtung, das Ohlauufer in der Breite 
des Ganges auf ſeine Koſten in den Stand zu ſetzen und für immer 
zu unterhalten, auch nächſtdem den übrigen der Kommune verbleibenden 
— te — — Thüre zu verſehen. 

„ ueber na end verzeichnete Vorla rprüfungen 
für l 8e 88 ben ce RER 
) über das Geſuch von fünf Elementarlehrern, um Gleichſtellung 

im amtlichen Einkommen mit den in ia Stellung befindlichen 

en. Die Piece gelangte an die ſtädtiſche Schulendeputation; 

b) über den Antrag des Generalpächters von Herrnprotſch, um Ge⸗ 

währung eines Schadenerſatzes von 550 Thalern für die durch die 

erſchwemmungen im Jahre 1847 an den Feldfrüchten erlittenen 

Verluſte. Die Direktion des Kranken ⸗ Hospitals zu Allerheiligen 

wurde um ihr Gutachten über den Antrag angegangen; 

©) über das Geſuch des Generalpächters von Riemberg, um Herab⸗ 

ſetzung der jährlichen Pacht van 1005 auf 1200 Thaler. Daſſelbe 

erhielt‘ die Forſt⸗ und Dekonomie⸗Kommiſſion zur fpeziellen Erör⸗ 
terung und Berichterſtattung. 

15 Die Vorſchläge einiger Hausbeſitzer am Salvatorplatze, in Be: 
pe Regulirung und Verſchönerung dieſes Platzes, gelangten an die 
kunde Wan Beputafion, mit dem Antrage: um nähere Erwägung der 
einzelnen Punkte, ſo weit dieſelben durch die inzwiſchen erfolgten An⸗ 
ordnungen nicht bereits ihre Erledigung gefunden. Der Antrag einer 
Anzahl Hausbeſitzer und Bewohner der Schweidnitzer Vorſtadt, die 
Gasbeleuchtung in dieſem Stadtiheile, insbeſondere auf dem Tauenzien⸗ 

e und in der Tauenzienſtraße noch in dieſem Jahre zur N 
zu bringen, wurde dem Magiſtrat mit dem Erſuchen übergeben: die ber 
Einführung der Gas beleuchtung in der Nikola, Schweidnitzer⸗ und 
Dhlauer Vorſtadt bindernd entgegen getretenen Differenzen mit der 
Direktion der Gas⸗Beleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft fo ſchleunig als mög: 

zu beheben, und alsdann den Plan der Einrichtung zur definitiven 
Beſchlußnahme vorzulegen. Für den Fall, daß die Ausgleichung der 
Meinungs⸗Verſchiedenheiten ſich aber verzögern follte, möge für eine 
angemeſſene Vermehrung der Reverberlaternen auf dem Tauenzinplatze, 
noch vor Beginn des Winters, geſorgt werden. 
Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Dr. Blümnex. R. Sturm. 


— 
Er wie derung. 


Mehrere öffentliche Blätter det vorigen Woche enthielten 


einen „vorläufigen Bericht in Sachen der Kommerzien⸗ 
Nath ſchen Teſtaments⸗Vollſtrecker.““ Datirt vom 
31. Juli und S. J. Levy unterzeichnet, Dieſer Angelegenheit völlig 
fremd, liegt mir nur ob, den Ruf eines Veſtorbenen, der in die⸗ 
m Aereſchreiben verdächtiget iſt, des weiland Ober⸗Wund⸗Arz⸗ 

des Kranken⸗ Hospitals zu Allerheiligen Alter zu wahren; 
8 nnen ſich nicht mehr vertheidigen. Die Stelle in dem 
„Sendſchreiben“ lautet alſo: „Manaſſe — provozirte zur Be⸗ 
gründung ſeiner vorgeblichen Anſprüche an die Fränckel'ſche Nach⸗ 
laßmaſſe, obgleich erſtere mit nachſtehender Behauptung durchaus 
in gar keinem Cauſalzuſammenhange ſtanden, auf eldliche Ver⸗ 
nehmung des Wundarztes Alter, daß Fränckel zur Zeit der Er⸗ 
richtung des Codizills nicht dispoſitionsfähig geweſen ſei. Die⸗ 
fer Provokation fehlte es nach unferer moraliſchen, wie nach der 
Ueberzeugung bewährter Rechtsgelehrten an jeder innern Begrün⸗ 
dung; trotz unſeres wohlbegründeten Proteſtes erfolgte indeſſen 
Pi is eſbliche Vernehmung. Wie bei diefer Vernehmung ver⸗ 
fahren wurde, und was Alter ausfagte, wird in unſerer Denk⸗ 
ſchrift einer gründlichen Beleuchtung nicht entzogen werden. — 
ſei nur erwähnt, daß nach Alter's Ueberzeugung Fränckel im 
letzten Monate „kein rechtes Denkvermögen“ mehr gehabt habe, 
und daß Alter immer für einen ehrlichen Mann gegolten hat. — 
Er hatte bei Fränckel die gewöhnlichen wundätztlichen Verrich⸗ 
tungen ausgeübt, ihn bepflaftert und verbunden, eine höhere ärzt⸗ 
liche Bildung aber nie beſeſſen, auch nie prätendirt, wie ihn 
überhaupt feine. natütliche Beſcheldenheit und Weichheit durch das 
Leben an ein bereitwilliges Eingehen auf Anſichten Ande⸗ 

ter gewöhnt hatte, — Vier Jahre lang war Alter von Skrupein 
Über Fränckels Verfügungsfähigkeit nicht turbirt worden; ihr 
2 Erwachen nach fo langer Zeit hatte daher etwas fo 

fagen Uebertaſchendes. 

Wer unbefangen biefen Satz lieſet, wied leicht den Zweck ent⸗ 
decken: die Wahrhaftigkeit und Fähigkeit des verſtorbenen Alter 
in Zweifel zu ſtellen und feinen Ruf nach dem Tode noch durch einen 
vergifteten zu erlegen. Alter's „Skrupeln über Frän⸗ 
kel's Verfügungsfählgkeit“ find nicht, wie Herr Levy ſich aus⸗ 
zudrücken beliebt, nach vier Jahren erſt „plötzlich erwacht“, 
auch hatten ſie nicht an ſich „etwas Ueberraſchendes“ — 
indem er eben fo wenig ein Denunztant fein wollte, als er 
einer richterlichen Vernehmung gegenüber ein Lügner fein durfte. 

Du würde über diefen Satz überhaupt hinweggegangen 
werden; man hätte ihn dem öffentlichen Urtheil anheim geben 


Ober⸗Wund⸗Arzt Alter war in dem hleſigen 
enhauſe zu Allerheiligen länger als 40 Jahre ange⸗ 
Stellung für „wert in zweiter, ſelt Jahren bereits in_erfter 
annehmen, daß allen chirurgiſche Abtheilung. Agen a 
hörden nicht eiewohl die Oder⸗Staats⸗ als die ſtädt — es 
und nnen eine fo Monne von ganz untergeordnetem fen 
laſſen haben ail Stellung gegeben oder ihn in derſelben 7 
rer, er war ein acer dürfen. Alter war nicht gr 1 
von großer Erfahrung und in darzt und Operateur, 2 . 
geſtellt und in derſäben wohnen einer großen He 79 0 
Funden, um ſich auch Über anz, Pate, Jeugenbeit 9e DT 
Kängig, in untreihten. Def Ten, de genden daz 
erfegt, was jener Auffag „höhere gezelt ere 11 
„die Atter nie befeffen, nene pedtenbiirt habe.“ 
Angenommen , daß jens ben enen hat das mit ſeiner 
elblichen Ausfage durchaus keinen Zuſammenbang — denn man 
kann eine höhere Bildung beſitzen, mangelt die Erfahrung 
und Beobachtung, — ſo iſt fie ein todtes 855 
die nathtuche Weſchheit ihn ſtets auf das Eingehen au Auſich⸗ 
ten Anderer geleitet, iſt eine rein aus der Luft gegriffeng Be⸗ 
bauptung. Alter hat unter und mit mir durch 40 Jahre hin⸗ 


durch gewirkt, und wenn ich etwas gegen ihn behaupten ſollte, 
kur es gerade das unh fein, nämlich ein faſt ſtarres 


an der eigenen t. 
jene V — unternommen werden ſollte, war 
40 tief erkrankt und boch bejahrt, es wurde alfo mein Zeugniß 
ber feinen Zuſtand erhoben. An heftigen Blutuagen hämorthol⸗ 


Ei 
weiche die Beſiter angeboten, zu dieſem Behufe vorzuschlagen, 


daliſcher Natur leidend, war ollerdings auf Beſchleunigung einer 
Vernehmung anzutragen, indeſſen hat er dieſe duech Monate über: 
lebt, und feinen Verſtand bis zum letzten Augenblick feines Le⸗ 
bens beholten und zwar in völliger Klarheit. Er war vor Ab⸗ 
legung feiner eidlichen Ausſage mit großer Gewiſſenhaftigkeit und 
ueberlegung an dieſe Sache gegangen, denn man hielt ihn nicht 
allein dafür, — nein, er war ein ehrlicher Mann. Ich 
bin verpflichtet, öffentlich zu bemerken: daß Alter mir, als ſeinem 
Collegen, wiederholt den betreffenden Fall noch lange vor jenem 
gerichtlichen Akte vorgelegt hat. Aus ſeinen Mittheilungen ging 
hervor, daß ſowohl er ſelbſt, als die Aerzte des verſtorbenen 
Fränckel, der nun auch verſtorbene Sanitäts⸗Rath Dr. Gutten⸗ 
tag, alſo ein hocherfahrener Arzt und Dr. Gräger (welcher auch 
laut des Levyſchen Aufſatzes) den verſtorbenen Fränckel genau ge⸗ 
kannt haben muß, daß fage ich, alle drei darin übereingekom⸗ 
men waren, daß Letzterer in ſeiner letzten Lebenszeit aus körper⸗ 
licher Krankheit ſich in einem Zuſtande befunden haben mußte, 
der in ihnen die Ueberzeugung erweckt hatte, er ſei nicht dis⸗ 
poſitionsfähig. Nach den mir gemachten Mittheilungen konnte 
man den ꝛc. Fränckel allerdings nach dem Geſetz nicht für wa hn⸗ 
finnig halten, wohl aber als in einem Zuftande befindlich, in 
welchem er nach demſelben Geſetz (Allgem. Landrecht Theil 1, 
Tit. 1. 6 28) die Folgen feiner Handlungen zu ermeffen 
außer Stande war. Ich ſelbſt, unberührt von den Folgen 
jener Verhandlungen, habe dem verſtorbenen Alter nut rathen 
müſſen, ganz nach feiner Ueberzeugung fein Urtheil abzugeben und 
nicht die Beunruhigung des Gewiſſens in jene Welt, der er fo 
nahe ſtand, hinüberzunehmen; endlich kenne ich weder das Ein⸗ 
zelne ſeiner Ausſagen, die er richterlich abgegeben hat, noch kann 
ich glauben, daß bei einer fo wichtigen gefeglichen Handlung nicht 
ſo verfahren ſein ſollte, daß hierdurch an derſelben ſelbſt, 
oder an der Ausſage des verſtorbenen Alter ein Zweifel haften 
könnte. 5 Dr. Ebers. 


Liegnitz, 24. Auguſt. [Konzert. Truppenausmarſch. 
Turnfeſt. Dr. Sachs.] Herr Karl Kloß — wenn wir nicht 
irren aus Wittenberg — Profeſſor der Muſik, welcher ſich ge⸗ 
genwärtig auf Reifen befindet und zum Beſten der Bachſtiftung 
Orgelkonzerte veranftaltet, gab auch hier, geſtern am 23. d. M. 
Abends halb 7 Uhr in unſerer Nlederkirche ein derartiges Orgel⸗ 
und Vokalkonzert unter Mitwirkung des Herrn Muſikdirektor 
Tſchirch mit dem Akademie = Gefangvereine und des Herrn 
Kapellmeiſter Bilſe mit einigen feiner Leute für eine Poſaunen⸗ 
partie. Leider war die Theilnahme von Seiten des Publikums 
nur eine ſehr mäßige im Verhältniß zu der hieſigen Einwohner: 
zahl. Am meiſten beſetzt war noch der erſte Platz vor dem Al⸗ 
tare für 10 Sgr. Entree. Die übrigen beiden, im Schiff der 
Kirche zu 7½ Sgr. und auf den Seſtenchören zu 5 Sgr. 
Entree, hatten nur eine ſehr geringe Zahl Zuhörer aufzuweiſen. 
Das vorliegende Programm beſtand aus zwei Theilen, von de⸗ 
nen der erſte Werke alter klaſſiſcher Meiſter, der zweite Kompo⸗ 
fitionen der neuen Schule enthielt. Der Konzertgeber ſelbſt fpielte 
drei Piecen auf der Orgel, und zwar: 1) Präludium und Fuge 
von Sebaſtian Bach; 2) Orgel⸗Konzert⸗Fantaſie über eine ita⸗ 
lieniſche Kicchenmelodie, und 3) Fantaſie für die Orgel, vom 
Hof⸗Organiſten Rink. Der Akademie⸗Geſangverein trug in dem 
fraglichen Konzerte vor 1) Hymnus: „Gloria!“ von Pale⸗ 
ſtrina; 2) Dr. Martin Luthers: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott,“ mit Poſaunenbegleitung und dem vollen Werk der Orgel, 
und 3) Motette: „Grabesruhe,“ von Karl Kloß. Die erſten 
beiden Piecen dirigirte Muſikdirektor Tſchirch, die letztere der 
Konzertgeber. Eine hieſige Dilettantin fang eine Sopran: Arie 
von Cherubini mit anerkennungswerthem Ausdrucke und klang⸗ 
reicher Stimme. — Heute früh 5 ½ Uhr verließ uns unſere zeit⸗ 
herige Garnifon, das 1. Bataillon 5. Inf.⸗Regiments auf vier 
Wochen, um in der Gegend von Glogau einem Abtheilungs⸗ 
Manöver beizuwohnen, und dann, wie man hier der Meinung 
iſt, noch ein Corps⸗Manöver, welches in der Gegend von Schweid⸗ 
nitz ſtattfinden fol, ausführen zu helfen. Hundert Mann der 
beſagten Garniſon ſind zu unſerm Schutze und zur Beziehung 
der nöthigen Wachen hier zurückgeblieben. Zu gleicher Zeit mit 
dem Militär verließen unſere Stadt faſt ſämmtliche Schüler des 
Gymnaſiums, um unter Anführung ihres Turnlehrers, Herrn 
Lieutenant Scherpe, eine Turnfahrt nach Hohndorf zu machen. 
Von dem Platze vor dem Goldberger Thore, wo die Verſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, marſchirten fie zu gedachter Stunde ſektions⸗ 
weiſe unter Trommelſchlag die Goldberger Vorſtadt hinaus nach 
der Siegeshöhe zu. Ein Omnibus, zur Aufnahme des nöthigen 
Gepäcks und der Maroden beſtimmt, fuhr dahinter her. Von 
der halben Meile, einem Gaſthauſe in der Goldberger Straße, 
brachen die Turnſahrer links ab und nahmen ihren Weg über 
Schimmelwitz, Wildſchütz, Krotſch und Riemberg nach dem 
Beſtimmungsziele. In Keoitfch wurde gefrühſtückt und in Riem: 
berg die berühmte Schwedenſchanze beſucht. Hier wurden meh⸗ 
rere Geſänge aufgeführt. Gegen 11 Upr Vormittags kam man 
in Hohndorf an, wo nach einem kurzen Reſpirium auf einem 
ſehr romantiſch gelegenen Bergrücken verſchiedene Spiele und 
gynaſtiſche Uebungen vorgenommen ber Nach dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittagbrote, welches gegen 1 ¼ Uhr begann, belu⸗ 
ſtigte ſich die Jugend in einzelnen Gruppirungen ungezwungen und 
auf eigene Fauſt. Das Wetter war für die betreffende Angele⸗ 
genheit außerordentlich günſtig und trug a dazu bei, daß bie 
Turnfahrer einen ſehr heitern Tag verle — Gegen Mittag 
kamen noch Herr Prorektor Müller, Herr Conrektor Balſam und 
Herr Oberlehrer Mäntler nachgefahren. Herr Oberlehrer Göbel 
war gleich früh mit ausgezogen. Gegen bald 10 uhr Abende 
kehrten die jungen Turner wieder nach Liegnitz zurück, machten 
dor dem Goldbecger There Halt und beachte, bier ihrem Arfab⸗ 
rer, Herrn Lieutenant Scherpe, nach einer von einem Primaner 
gehaltenen Dankrede, noch ein dreimaltges Hoch. Ein Trom⸗ 
melwirbel gab das Zeichen zum Auseinandergehen. Jeder Gym⸗ 
naſſaſt hatte 7%, Sgr. in die Turnfahrtskaſſe zahlen müſſen und 
dafür Eſſen und Teinben und nöthigenfalls auch noch theilweiſe 
Fuhre erhalten. — Heute Vormittag um 9¼ͤ Uhr hielt Herr 
Prediger Dr. Sachs aus Berlin in hieſiger Synagoge einen 
gottes dienſtlichen Vortrag, der auch von einer großen Anzahl 
chriſtlicher Theilnehmer abgehört, und von der Gefammtheit mit 
andächtigem Beifall aufgenommen wurde. Herr Dr. Sachs be⸗ 
fi a klangreiches Organ und einen erhabenen Schwung der 

U 

Neurode, im Auguſt. isgericht. — Walſen.] Es 
iſt nun ſicherſte Tusſcht 9 daß das längſt gewünſchte 
Kreisgericht Hier eingerichtet werden wird. Die hleſige Kreisge⸗ 
richts⸗Kommiſſien iſt beauftragt worden, nach Rückſprache mit 
den ſtädtiſchen Behörden darüber ſchleunigſt zu berichten, ob das 
bis jetzt von der Gerichts⸗Kommiſſion inne gehabte Rathhaus 
für die Geſchäftsführung des Kreis⸗Gerichts auslänglich, und wie 
und mit welchem Koſtenaufwande ein Gefangenen⸗Haus für 60 
bis 70 Individuen zu beſchaffen ſein werde. Der erſtere Punkt 
macht keine Schwierigkeiten, weil das Rathhaus in feiner gan⸗ 
zen Räumlichkeit dem Gericht Überkaffen, nach der Meinung des 
hieſigen Gerichts⸗Perſonals, ausreſchend ſein würde. Was den 
zweiten Punkt anbelangt, ſo wurde von den Vertretern der Stadt 
beſchloſſen, das zu einem Schulhauſe deſtimmte, bis jet aber 
mit Ausnahme einer Schul⸗ und Lehrer⸗Wohnung zu dieſem 
Zweck noch nicht eingerichtete, fg. Wagner Haus, gegenüber dem 
zum Pfarkkichhof, und einige große Bärgerhäuſet, 


Koſtenpunkt noch eine nöthige Berathung 
Auch der Theilung des Kreiſes wird ent⸗ 
für landräthliche Zwecke das hieſige um⸗ 


und dürfte über den 
alsbald ſtattfinden. — 
gegengeſehen und würde 
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fangreiche Schloß des Herrn Grafen v. Magnis mehr als hin⸗ 
reichend fein. 

Ein anderer Gegenſtand, der die Aufmerkſamkeit der Stadt⸗ 
behörden erfordert, iſt der Umſtand, daß Viele und zum Theil 
ſelbſt der mittelloſen Einwohnerklaſſe Angehörige oberſchleſiſche 
Waiſenkinder annehmen wollen. Wir wollen der Chriſtenliebe 
ſolcher Einwohner nur Lob ſpenden, können uns aber nicht ent⸗ 
halten, bei Mehreren der Gemeldeten darüber einen Zweifel zu 
hegen, ob Erbarmen oder, weil mit jedem Kinde dem Erzieher 
15 Thlr. eingehändigt werden, ob Vertheil die Motive zu der 
Handlung abgeben mögen. Faſt möchte man Letzteres glauben, 
wenn nicht vermögende Männer jeder für ſich 3 ſolche Knaben 
(find 45 Thlr.) verlangen. Die Kommune wird hier ſtreng prü⸗ 
fend verfahren, und fie muß es, weil, wenn hierbei Leichtſinn 
obwaltet, nur die Kommune für ſich Schaden und Nachtheil zu 
etwarten hat. Wer dies nicht glauben will, der überzeuge ſich, 
wie viele Kinder hieſiger Einwohner die Hülfe und Unterſtützung 
der Kommune anjetzt ſchon nothwendig machen. ( Hausfreund.) 


* Oels, 24. Auguſt. [Kommunales.] Der zahlreiche 
Beſuch der heutigen öffentlichen Stadtverordnetenverſammlung 
ließ ſchon vermuthen, daß ein Gegenſtand von großem Intereſſe 
vorliege. Es war die Vertheilung der Einquartierung. Der 
Magiſtrat hatte einen Entwurf gemacht, darnach die Verthei⸗ 
lung vorgenommen und das Ergebniß den Hausbeſitzern mitge⸗ 
theilt. Dies entſprach jedoch nicht den Wünſchen der Bürger, 
nicht dem von der Verſammlung gutgeheißenen Prinzipe. Der 
Rathsherr Deutſchmann hatte nämlich berechnet, daß bei den 
437 Häufern der Stadt mit Erträgen von 20 bis 500 Thle., 
zuſammen 40305 Thlr. — 150 Mann auf 1 Jahr zu 365 
Tagen fo viel machen als 1 Mann auf 53750 Tage; demnach 
kommt auf einen jeden Thaler des Hausertrages 1½ Tag Ein⸗ 
quartierung; danach war für jedes Haus die Einquartierung 
ermittelt: z. B. ein Haus von 200 Thlr. Ertrag erhält 1 Mann 
auf 8 Monate 27 Tage, von 30 Thlr. auf 1 Monat 10 Tage. 
Aber es iſt nicht thunlich, in ſo kleinen, zumal ungleichen Zeit⸗ 
räumen die Garniſon wechſeln zu laſſen, daher hatte der Magie 
ſtrat nun einen neuen Plan vorgelegt; ein anderer vom Vorſte⸗ 
her Oelsner auf daſſelbe Prinzip baſirt, ging noch genauer auf 
die vorliegenden Einzelnheiten ein, auch auf die Berückſichtigung 
von Sommer und Winter. Nach reiflicher Ueberlegung einigte 
man ſich dahin, daß die Häuſer bei 50 Thlr. einen Mann 
auf ò Jahr und nur im Sommer erhalten, und mit je 50 Thlr. 
Ertrag die Einquartierungszeit um ¼ Jahr wächſt. Darnach 
würde in 1% Jahren die ganze Stadt durchquartiert fein, alſo 
z. B. oben bei 50 Thlr. Ertrag Y, Jahr Einquartierung und 
dann % Jahr frei fein. Hierbei iſt freilich vorausgeſetzt, daß 
die ſogenannten Freihäuſer, welche von jeder Einquartierung be⸗ 
feeie zu fein glauben, gleichmäßig daran Theil nehmen. Es iſt 
ſehr zu wünſchen, daß die Regierung, an welche ſich die Befiger 
der Freihäuſer gewendet haben, bald eine entſcheidende Antwort 
gebe, da im nächſten Monate ſchon die Huſaren hier eintreffen. 
— Der zweite Gegenſtand ſtand hiermit in Verbindung. Nach 
der Erklarung des Kämmerers, welcher der Bürgermeiſter beitritt, 
iſt der jetzige Kaſſen⸗Aſſiſtent mit Geſchäflen überhäuft, fo daß 
es ihm nicht möglich war, die monatliche Reſtenliſte zur rechten 
Zeit zu liefern, dadurch konnten die Reſte nicht ſchnell beigetrle⸗ 
ben werden und haben ſich wieder in bedeutender Höhe ange⸗ 
fammelt. Die Verſammlung mußte ſich bei dieſen Erklärungen 
beruhigen. Um jetzt Hülfe zu bringen, wurde beſchloſſen, die 
Servis⸗ und Militär⸗Angelegenheit und die Feuer⸗Societäts⸗ 
Beiträge einem Rathsherrn gegen eine Remuneration bis zur 
Einführung der neuen Gemeindeordnung zu übertragen. 


Aus Ober⸗Schleſien wird die Verhaftung des Ignaz Kuſch, 
vielleicht des gefährlichſten unter den Räubern, welche gegen: 
wärtig die Sicherheit im Kreiſe Beuthen gefährden, und des 
muthmaßlichen Mörders des Stahlwaarenhändlers Thiele, ge⸗ 
meldet. b (C. C.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 18. bis 24. Auguſt 
d. J. wurden befördert 7751 Perſonen und eingenommen 16,480 Ntir. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 18. bis 24. Auguft 
d. J. wurden befördert 1510 Perfonen und eingenommen 988 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 18. 
— * un d. J. wurden befördert 1795 Perſonen und eingenom⸗ 
m r. 


Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 18. bis 24. Auguſt d. J. wurden 6011 Perſonen befördert. Die Ein⸗ 
nahme betrug 4588 Rtlr. 11 Sgr. 4 Pf. 


Wilhelms⸗Bahn. Vom 17, bis incl. 23. Auguſt d. J. wurden 
befördert 3635 Perſonen und eingenommen 3182 Rtlr. 


Inſerat e. 


Bekanntmachung. 
Zufolge § 31 der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 10ten 
April d. J. bringen wir den Hausbeſitzern und deren 
Stellvertretern zur Kenntnißnahme, daß die Ein⸗ 


ſchätzung ſämmtlicher zum hieſigen 2 


beringe gehörigen Gebäude, ſo weit ſie nach 


dem Geſetz vom 24. Februar d. J. nicht etwa ſteuer 
frei bleiben, zur königlichen Grundſteuer er⸗ 
folgt iſt. ur? 
Die Einſchätzungs⸗Nachweiſungen find in dem königl. 
Grundſteuer⸗Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 10, öffentlich 
ausgelegt; eben fo eine Lifte der als nach dem Geſet 
von der aufzulegenden Grundſteuer befreiten Gebäude. 
Dieſelben können daher von den Betheiligten täglich 
mit Ausſchluß der Sonntage, Vormittags von 8 Uhr 
bis 12 Uhr, Nachmittags von 2 uhr bis 6 Uhr und 
zwar vom 26. dieſes Monats ab bis zum 10. 
September d. F. einſchließlich eingeſehen werden. 
Etwanige begründete Reklamationen gegen die Ein: 
ſchätzung müſſen in dieſer IH tägigen Friſt entweder 
ſchriftlich eingereicht, oder im Bureau ſelbſt zu Protokoll 
gegeben werden. Auf die nach Ablauf dieſer 
Friſt eingehenden Reklamationen wird keine 
Rückſicht genommen werden. 
Breslau, den 23. Auguſt 1850. f 
Die Veranlagungs⸗Commiſſion für die kgl. Grundſteuer. 
v. Woy 


* 
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Pro 
für die Preisbewerbung bei * Habſtaneeuung 1850, welche 
in der Zeit vom 20. bis 24. September von der Sektion 
für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſ. Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur, in Gemeinſchaft mit dem hieſigen Zentral⸗ 
Gärtnervereine, veranſtaltet wird. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

Alle zur Preisbewerdung beſtimmten Gegenftinde müſſen genau 

N ſein und während der Dauer der Ausſtellung ausgeſtellt 
en. 1 

Für aue Prämien iſt freie Konkurrenz aus Schleſien 
eröffnet. 

Die zur Preisbewerbung beſtimmten Pflanzen müſſen in ihren 
Gefäßen angewachſen fein, und der Kultivateur muß die Verſi⸗ 
cherung, daß er fie ſelbſt erzogen, oder daß fie mindeſtens 6 Mo⸗ 
nate in ſeiner Behandlung waren, abgeben. 

Für die Transportkoſten wird keine Entſchädigung gewährt. 

I. Sektions⸗Prämien. 

A, Eine Prämie von 1 Ftiedrichsd'or, 

Ein Acceſſit von 1 Dukaten. 

Für die gelungenſte Zuſammenſtellung gut kultivirter 
und nicht blühender Pflanzen eigener Züchtung. . 

B. Eine Prämie, beſtehend in der großen ſilbernen Medaille, 

„Ein Acceſſiſt, beſt. in der kleinen ſilbernen Medaille. 

Für einzelne ausgezeichnete Kulturpflanzen. 

C. Eine Prämie von 1 Fröoͤrd'r. . 

Auf werthvolle Pflanzen, die für Breslau als neu einge⸗ 


blühender 


führt erkannt werden. 
D. Eine Präme, beſt. in der großen ſilbernen Medaille, 
Ein Acceſſit, beſt. in der kleinen ſilbernen Medaille. 

Für die reichſte und richtig bezeichnete Sammlung von Obſt 
(inkl. Wein) eigener Kultur. a 

E. Eine Prämie, beſt. in der großen ſilbernen Medaille. 

Für einzelne Exemplare von Gemüſen im beſten Kulturzuſtande. 

II. Preiſe des Central⸗Gärtner⸗Vereins. 

A. Eine Prämie von 1 Frdrd'r, 2 

Ein Acceſſit von 1 Dukaten. 

Für das ſchönſte Sortiment blühender Pflanzen eigener Kultur, 
3. B. Eriken, Fuchſien, Heliotropien, Penſees (viola tricolor) ic. 
Durch dieſe Spezifizirung ſollen jedoch andere Pflanzengattungen 
nicht ausgeſchloſſen ſein. 

B. Eine Prämie von 1 Frord'r, 

Ein Acceſſit von 1 Dukaten. 

Für die im beſten Kulturſtande befindliche Sammlung vo 
Gemüſen eigener Züchtung. 

Schlußbemerkung. Das aus 8 Mitgliedern beſtehende Preis⸗ 
richter⸗Kollegium, worunter 3 praktiſche Gärtner ſein müſſen, 
kann außer den Prämien und Acceſſits auch auf ehrenvolle Er⸗ 
wähnung erkennen. 

Die Publikation und Aushändigung der Preiſe erfolgt am 
Schluſſe der Ausftellung durch den Präſes der ſchleſ. Geſellſchaft 
für vaterl. Kultur. 

Breslau, den 21. Auguſt 1850. 

Ed. Monhaupt, 
Vorſitzender des Zentral⸗Gärt⸗ 

ner⸗Vereins. 


Nadbyl, 
z. Z. Sekretär d. Sekt. f. Obſt⸗ 
u. Gartenbau. 


Der fernerweite Rechenſchaftsbericht des unterzeichne⸗ 
ten Vereins liegt in der Expedition der Breslauer Zeltung zur 
Einſicht aus, was hierdurch ergebenſt zur Kenntniß des hoch⸗ 
geehrten ſich dafür intereſſirenden Publikums gebracht wird. 
Reichenbach, den 23. Juli 1850, 

Das Direktorium 
des Central⸗Vereins zur Unterſtützung der Nothleidenden im 


und am Eulengebirge. 


SRRIRELATT IE UT 


Den vielen von auswärts und ſogar aus weiter Ferne an uns ergangenen Anfragen zu be: 
J gegnen, zeigen wir unſern geehrten Kunden hierdurch ergebenſt an: 
i daß der jüngſt gefaßte Beſchluß des hieſi 
deſſen die polizeiliche Verordnung vom 1 


2 keine Anwendung findet 
und wir nach wie vor 


Breslau, den 26. Auguſt 1850. 


| J. Wiener und Süskind, 


Ohlauer Straße Nr. 5. 


Beſtellungen 


auf anzufertigende Kleidungsſtücke jeder Art 


annehmen und wie bisher aufs Prompteſte aus führen. 


en Gewerberaths und in Folge 
ten d. M. auf unſer Geſchäft 


ae e g ee ieee 


Mit unſerem 


Mode⸗Waaren-Lager aus Salzbrunn retournirt, empfehlen wir daſſelbe bei voll⸗ 


kommenſter Auswahl und billigſten Preiſen unſeren ſehr wertbet Kunden zur gütigen Beachtung. 


Weisler und W 


heim, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗ Ecke 50, „zum weißen Hirſch.“ 


Hyacinthen⸗Iwiebeln 
bezogen wir auch in dieſem Jahre direkt aus Harlem und machen 
aben. D ichniß, welches eine gründliche Anweifung zur 
— iſt 9 J hu. d. J. ab in Alan Gomtoie Shubbr 
Verkauf beginnt mit dem Anfange September d. J. 


wie unſere Abnehmer dar: zeuge, 


Sorten ählt Brill 

auf vorl emerken aufmerkſam, daß w nz vorzügliche So ausgewählt Brillen, 

\ äufig mit dem B „daß wir nur ganz v er 85 Beumketten, ſowie verschiedene andere mathema⸗ 
7 u haben. 


Frtiſchke und Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 


Ein Theodolit, mehrere Bouffolen, Nivellir⸗ 
Inſtrumente, Barometer, Thermometer, 
Fernröhre, Operngucker, Lorgnetten, 
Tätowirzeuge zum Zeichnen der Schale, 


Der tiſche und pyyſikaliſche Inſtrumente find wegen 
Auflöfung 5 Geſchafts ſehr billig zu haben: 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


eater : Nachricht. 

Dinstag den 27. Auguft. 40ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Jean Bart am 
Hofe. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten 
von L. P. Berger. — Perfonen: Ludwig 
der Vierzehnte, König von Frankreich, Herr 
Görner (als Gaſt): Lucie von Scarron, 
Frin. Schwelle. Jean Bart, Schiffs⸗Kom⸗ 
mandant, Herr Meyer. Aliſon, feine Toch⸗ 
ter, Frin. Heyne. Gaspard, ſein Sohn, 
Herr Hirſchberg. Marquis von St. Clair, 
Schiffs⸗Hauptmann, Herr Rieger. Marquis 
von Pontchartrain, Herr Hennies. Marquis 
von Patrulst, Ober⸗Controleur, Herr Gui⸗ 
nand. Herr von Marchais, Pontchartrains 
Vertrauter, Herr Hiltl. Chevalier d' Elben, 
Kammerherr, Herr Schöbel. Herr von 
Vauban, Herr Clauſius. peter Gruin, 
Caſſier des königl. Schatzes, Herr Stos⸗ 
Amand, Kammerdiener, Herr Knebel. , 

Mittwoch den 28. Auguſt. Bei aufe een 
benem Abonnement. Achtes ceußl⸗ 
letztes Gaſtſpiel der tin ter 
— Kammer » Sängerin zer Sper in 5 
„Die Hugenotten. ro 
Akten, 5 von Meyerbeer Valentine, 
Frau Köfter. 


Entbindung Taz eige. 
Die heute Morgen 5 une erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Heben Frau Ida, geb. 
ösfter, von einem geſunden Knaben, zeigt 
. ſtatt jeder eſondtren Nachricht, allen 
Verwandten und . 
* 
Bürgermei R 
de M 1 ſter in Reichenſtein. 
tb indungs⸗ 

Staat befonderer Be 9 
Die dieſen Morgen 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Rochefort, von einem gefunden Mldchen, 

eige ich allen meinen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ergebenft an. ; 
Kreuzburg, den 24. Auguft 1850. 
C. A. Podlewski. 


Entbindungs=: Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau, Mathilde, 
geb. Barleben, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden, was ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten, Freunden und Bekannten 
ich hiermit anzuzeigen mich beehre. 
Töſchwitz bei küden, den 23. Auguſt 1850, 
i Woldemar v. Schimonsky. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Mittag 1 uhr wurde meine liebe Frau 
Mathilde, geb. Kempner, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben raſch und glücklich entbunden. 

Neuſalz a/ O., 24. Auguſt 1850, 

Robert Pincas. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 25, d. Mts. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Knaben zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an: 

E. Rahner in Breslau. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die geſtern Morgen 8 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner lieben Frau Linna, geb. 
Sachs, von einem muntern Knaben, zeigt er⸗ 


gebenſt an: ie N 
loch. 
Breslau, den 26, Auguſt 1880. 8 


Die am W. d. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau, von einem geſunden Knaben, 
zeigt ergebenſt an: Karl Winderlich. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 4% uhr endete nach 10 Monat 
langem Leiden unſere innigſtgellebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete 
er Organiſt und Schullehrer Friderike 

cholz, geb. Rother, ihr vielgeprüftes Da⸗ 
fein im 70ſten Lebensjahre, Ziefbetrübt widmen 
dieſe Anzeige Verwandten und Freunden: 

Die Hinterbliebenen. 

Jenkau, den 24, Auguſt 1850. 


Todes- Anzeige, 

Heute Nachmittag 6 uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden meine innigſt geliebte Frau Hen⸗ 
riet te, geb. v. Tſchirſchky⸗Bögendorf. 

Freunden und Bekannten widme ich zugleich 
Namens meiner ſieben Kinder dieſe Anzeige, um 
ſtille Tdeilnahme bittend. 

Boyabel, den 23. Auguſt 1850. 

Alexander Freih. v. Kottwitz, 
Rittmeiſter a. D. 


„ ED 
Section für Obst- und Garten- 


Donnerstag, den 20. August Nachmittags 
5 Uhr: Rundgang. Versammlungsort: der 
Garten des Herrn Breiter, Rossgasse No. 2, 
neben dem Schiess werder. 


—. . on SEE 
Schwer ist der Kampf — bier strenge 

Pflicht, dort süsse Liebe — heilig ist mir die 

Ehre, tröste Du mein krankes Herz, F 


B —ů— en 

Bei meiner Abreiſe in die Rheinprovinz 
fage ich allen verehrten Gönnern, Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Die dankbare Erinnerung an die mannig⸗ 
fachen großen Beweſſe gütigen Wohlwollens 
und inniger Freundſchaft wird nie in mel: 
nem Herzen erlöſchen. 

Breslau, den 26. Auguſt 1850, 

en Baron v. Kinsky⸗Chinitz⸗Tettau, 
Partikulier. 


„ e, Pflanzensaft 


ur, allein auto 
riſirt, und welt vorzüglicher, alt die Syrups 


uifinier, Larred und der 
von Eniſinte, gründlich — en Teese 


von Entbindungen, unregelmäßiger M 
tion und von Schärfe haften SUR eg ber 
Säfte herrührenden kran iltel it er nn ae 
mächtiges Blutreinigungsm ei —— — ien. 
lich gegen SWBlafenkatarrh, Ver aaendemg vod 
egen a von — ra n 8 don 
ſpritzungen u. Sonden 
der Organe. Als anti⸗ſyphilitiſches wen “ 
der Pflanzenſaft in kurzer Zeit die neue Uns 
alten Harngangflüſſe, die ſich in Folge der der 
wendung des Gopahü, der Gubeben und de 
Einfprigungen, wodurch der Giftſtoff nur zu⸗ 
eben wird, unaufhörlich erneuern. — 
Hauptmittel iſt er gegen die neuen und alten, 
oder dem Merkur und Jodkali widerſtehenden 
ſppbilitiſchen Krankheiten. — Diefer Pflanzen: 
ſaft, nebſt Gebrauchsanwelſung, iſt für Deutſch⸗ 
land echt zu beziehen durch die Vermittelun 
des ter Lanrentins, Arzt, Hoheſtraße 2 
1 Ge wi koſtet 3 Rtl. — ex: 
en 5 
Betrag ist france einzufen * verſandt); der 


— —Ä — 
Une frangaise, non trop = : 
trouver une place dans un x qui desire 
enue de bons certificats, 2 Ka 
Miles, Vatke et Bartsch a Schweidnitz, 


Druck und Verlag von Graß, 


errührende Schwäche] werd 


Bekanntmachung. 
Es iſt die Abſicht, die Erhebung 
Kommunikations: Abgaben vom 1. lee — — 

—— die Meiftbietenden auf 3 Jahre 3 

pachten, als: 

1) zu Oppeln die Erhebung des Brüdengel 
des für die Paſſage über die Fix Oder⸗ 
brücke und die Gegeben Der Gebühr für 
das Oeffnen der Zug appen in dieſer Brücke: 

2) zu Koſel die Erhebung des Brückengeldes 
für die paflage über die daſige Oderbrücke, 
die Erhebung der Gebühr für das Oeffnen 
der Zugklappen in dieſer Brücke und die 
Erhebung des Dammgeldes am daſigen Op⸗ 

elner = 
* Bietungs⸗Termin wird bei dem königli⸗ 
chen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Oppeln 

am Montage, dem B. September d., 

von 9 uhr Vormittags an, abgehalten werden. 

Dort, fo wie auch im Sekretariate des königl. 

Provinzfal-Steuer⸗Direktorats hieſelbſt konnen 

Pachtluſtige ſich von den Verhältniſſen, dem bis⸗ 


d herigen Extrage und den Verpachtungs⸗Bedin⸗ 


gungen dieſer Reventien näher informiren. 
Breslau, den 20. Auguſt 1850. 
Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum vothwendigen Verkaufe des hier Nr. 63 
in der Tauenzien⸗Straße delegenen, dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Friedrich Wilhelm Scholz 
gehörigen, auf 33,863 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücks, 125 en wir einen Termin 

auf den 1. März 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗ Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden auch die früher 
in Strehlen wohnhafte Partikulſer Benjamin 
Hempel oder deſſen Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 16. Juli 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 31 
Altbüßer ⸗ Straße belegenen, dem Kaufmann 


Böttger gehörigen, auf 5280 Rthlr. 25 Sgr. b 


6 Pf. geschätzten Gzundſtücks, haben wir einen 
Termin 


auf den 8. März 1831, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Partelen⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt, zu welchem der Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Konſcholki hierdurch vorgela⸗ 
den wird. N. Me 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 

Breslau, den 13. Juli 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


olz⸗ Lieferung. 

Es Sollen für die hieſige ſtädtiſche Armen⸗ 
Verwaltung für den Winter 1850/51 circa 400 
bis 450 Klaftern gutes kiefern oder erlen Leib⸗ 
holz zweiter Klaffe bis November d. J. auf 
einen der ſtädtiſchen Holzhöfe hierſelbſt franco 
geliefert werden. 

Behufs der Verdingung derſelben im Wege 
der Submiſſion, fordern wir N uſtige 
auf, ihre Gebote verſiegelt bis zum 18. Sep⸗ 
tember d. J. an uns einzureichen, in dem 

anf den 80. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale anberaumten Termine zu erſcheinen, und 
die Eröffnung der eingereichten Submiſſions⸗ 
ſchreiben zu gewärtigen. Die Wahl unter den 
Submittenten bleibt vorbehalten, keiner derſel⸗ 
ben erlangt ein Recht auf den Zuſchlag. Die 
Koſten der Lizitation und des Kontraktes, ein⸗ 
ſchließlich des halben Werthſtempels, übernimmt 
der Lieferant. 

Breslau, den 14. Auguſt 1850. 

Die Armen⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Dr. Ruſt gehörige, im hieſigen Kreiſe 
belegene, Rittergut Ober⸗Peilau, von der Schweid⸗ 
nitz⸗Jauerſchen Landſchaft auf 63,793 Rtl. 18 Sg. 
abgefchätzt, nebſt der dazu gehörigen, zum Wirth: 
ſchaftsbedarfe nicht nothwendigen und daher ih⸗ 
rem Materfalwerthe nach beſonders auf 200 Rtl. 
veranſchlagten Niederhoſſcheuer, ſoll 

am 9. Oktober 1850, Vormittags 


10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
5 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
ger: 
I) der Gottfried Kranz, modo deſſen Erben, 
2) Gottfried Werner, 
3) Gottlieb Schaaf und 
4) Gottfried Fulde 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Reichenbach i. Schl., den 2. März 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufgebobene Subhaſtation. 

Die Subhaſtation des Vorwerks Ludwigshof 
sub Nr. 157 zu Nicolai iſt zurückgenommen und 
der Bletungs⸗Termin am 13. November d. J. 
fomit aufgehoben. 

Nicolat, den 7. Auguſt 1850. 

Königl. Kreie⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung, 

Das hieſige Diakonat und dase verbundene 
Rektorat ſoll anderweitig und zwar vorläufig 
interimiſtiſch beſetzt werden. 

Die hierauf reflekttrenden Herren Predigt⸗ 
und zugleich Schulamts⸗Kandſdaten erſuchen wir 
hierdurch, ſich ſobald als möglich bei dem un⸗ 
terzeichneten Kirchen⸗Kollegium zu melden, da 
die Beſetzung der Stelle in möglichft kürzeſter 
Friſt erfolgen ſoll. 

Gewährt wird freie Wohnung und ein Jahr⸗ 
gehalt von 300 Rthl. 

Bolkenhain, den 22. Auguſt 1850, 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


— ee 
Nachdem unſer bisheriger Stadtſyndikus und 
ollzei⸗ Senator, Ober⸗Gexrichts⸗Aſſeſſor Herr 
ittrich, vom Fürſtbiſchof und Domkapitel zu 

Breslau berufen worden, ſollen die dadurch er: 

edigten Stellen durch eine neue Wahl erſetzt 

zwölf Die Wahl zum Syndikus erfolgt auf 

Poll ahre mit Fünfhundert Thaler und zum 

dert Tha les der auf ſechs Jahre mit Dreihun⸗ 

Jahres ab. Jahrgehalt vom I. Oktober dieſes 

age Bewerber werden erſucht, ihre 

ſern zeitigen Vorſteher Septbr. d. J. an un⸗ 
gelangen zu laffen, er, Hrn. Kaufm. Karker, 

Neiſſe, den 0 Auguſt 1850, 
Die Stadtverordneten Berſammiung⸗ 


er in der Nähe von Breslau, 
End Striegau, Reichenbach ein N 
welches 5 bis 6 bewohnbare und Aer Ar 
ben, Küche, Keller und den nöthigen — 
ſowie Stallung auf 2 Pferde 1 Wagenplag 
enthält, zum Termin Michaelis d. J. zu ver 
miethen gefonnen ift, beliebe es unter der Chiffre 
V. Z. poste restante Lanbeshut gefäligft franke 
anzeigen zu wollen. 


— 


Barth und Eomp, 
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Niederſchleſiſch ⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die Stamm ⸗ Aktien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn Geſellſchaft Nr. 40,20 
40,316 nebſt den zugehörigen Zinscoupons Nr. 2 und 4 — 20 und dem Coupon Nr. 3 der A: 
tie Nr. 40,298, fo wie die Dividendenſcheine Nr. 1 bis 10 find dem bisherigen 1 abhan⸗ 
den gekommen. Auf Antrag deſſelben und auf Grund des vierten Nachtrages vom 19. Dezem- 
ber 1848, zum Geſellſchaftsſtatute ad $ 28, fordern wir daher den Inhaber der bezeichneten 
Aktien, Coupons und Dividendenſcheine hierdurch auf, ſolche an uns einzufenden, oder die etwai⸗ 
gen Rechte auf dieſelben geltend zu machen, widrigenfalls ihre gerichtliche Amortiſation bean⸗ 
tragt werden wird, die nach der allegirten Beftimmung des Statuts erfolgen muß, wenn die 
gegenwärtige Aufforderung dreimal, in Zwiſchenräumen von drei zu drei Monaten publizirt und 
die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten nach 
der letzten Aufforderung bewirkt ift, 

Berlin, den 20. Februar 1850. N 


Königliche Verwältung 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Sächſiſch.Schleſiſche Eiſenbahn. 


ach ung · 
Das Protokoll der am 15. Auguſt d. J. abgehaltenen Gineraloerſummlang der Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft liegt für die Herren und Frauen Aktionäre zur Abholung bereit 
in Dresden auf dem Hauptbureau in der Antonſtraße und in dem Geſchäftslokal des Herrn 
Franz Netcke, Altmarkt; 
in Biege auf dem Comtoir der Leipziger Bank; 
in Breslau auf dem Comtoir der Herren Gebr. Guttentag; 
in Berlin auf dem Comtoir des Herrn Martin Magnus; 
in pn . * Herrn Bankdirektor Heydemann. 
resden, den 23. Auguſt . ˖ 
Das Direktorium der Sä :Schlefifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
an ee 1 Netcke, in Stelle des Vorſ. 
terdurch bringen wir zur Kenntnſß des betheiligten Puplikums, daß der Herr Ferdi⸗ 
. Rehm in 2 Nitterplag Nr. 5 nach wie vor Lager hieſiger Fabrikate, als: 
emaillirte Kochgeſchirre, Oefen aller Art, Gußwagren, auch landwirthſchaftliche Maſchinen für eis 
gene Rechnung hält, wie dies der Fall gewefen, als der Commerzienrath Baller das hiefige 
Etabliſſement beſaß, auch Beſtellungen auf außergewöhnliche @egenftände, wovon es kein Lager 
hält, für uns entgegen nimmt. 
Wilhelmshütte, den 25. gilt 1850, 
Aktien⸗Verein der Wilhelmshütte und Papierfabrik zu Eulau bei Sprottau. 


. iitien verein dern itte unt Paptergansis . 
SSPSECDHPPSIHSHPSFSLPPPSEHPE 
Indem ich mein am hieſigen Platze (Obermarkt Nr. 19) etablirtes Eigar⸗ 

ren, Nauch⸗ und Schnupftabak⸗, mit dem gleichzeitig damit verbuns 
denen Commiſſions⸗, Speditions und Incaſſo⸗Geſchäft allen = 
meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur gefälligen Kenntnißnahme und Beach⸗ 
tung ergebenſt anzeige, empfehle mich gleichzeſtig zu Commiſſionen jeder 2 
Art, und wird jeder Zeit mein eifrigſtes Beſtreben fein, das mir geſchenkte 
Vertrauen durch reele, prompte und billige Bedienung zu rechtfertigen. = 
Görlie, im Auguft 1850. H. Fröhlich. 


N. 
Ssang 


f so Jahren I igten Atteſten tanfend 
Das achte, feit Jeb au lang . ee fi ſendfach 


Waſchwaſſer gegen Flechten 


heilt nicht blos alle naſſen und trockenen Flechten radikal und ohne alle ſchäd⸗ 
liche Nachwirkung, ſondern auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupfer⸗ 
flecken, Hitzbläschen und alle dergleichen Ausſchläge und Hautkrankheiten und 
iſt ächt und unverfälſcht einzig und allein zu beziehen von Ferdinand Janſen, 
Buchhändler in Weimar, die ganze Flaſche zu 2 Rthlr. 5 Sgr., die halbe zu 
1 Rthlr. 10 Sgr. Pr. Cour., Briefe und Gelder franco. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 


Der Verkauf meiner direkt aus Holland bezogenen Blumenzwiebeln nimmt von heute an 
ſeinen Anfang und iſt der 282 Nummern ſtarke Katalog hierüber, gratis in Empfang zu neh⸗ 
men. Die Zwiebeln fallen diesmal beſonders ſchön aus, fo daß ich fie den reſp. Blumenfreunden 
beſtens empfehlen kann. Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 8 


Zur Uebernahme aller Arten Stoffe, als: Kleider, Mäntel, Shawls, Tücher, Weſten, Bein: 
kleider, Bänder ꝛc. in Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen, glatt oder fagonnirt für die C. G. 
— 9a u Druck-, Molrir⸗, Waſch⸗ und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt in Berlin, 
empfiehlt ſich die 1 4 

Haupt⸗Spedition für Schlefien 
bei Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
——— —— 
Den geehrten Auftraggebern die ergebene Anzeige, daß nachſtehende Nummern ſchönſtens 


ärbt ꝛc. angekomm d, N Te Bi 
1 x. 5570, 5971 5576, 5577, 5578, 5579, 5580, 5581, 


”. 


+”. 


als: 
5571, 5572, 5573, 5574, 5575, 


5582, 5593, 5584, 5585, 5586, 5587, 5588, 5589, 5590, 5591, 5592, 5593, 5594, 
5505, 5596, 5597, 5598 und 5599, ſowie die Stoffe für Polniſch⸗Wartenberg, Fran⸗ 
kenſtein, Striegau, Ohlau, Brieg und Oppeln, 5 


und ſind dieſelben zur geneigten Anſicht und Empfangnahme disponibel. Der Obige. 


Bei Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 


iſt wieder eine Hauptſendung 


Eau d' Atirona, 


einſte flüſſige Toilettſeife gegen Sommerſproſſen, Leberflecke, Flechten, Fin. 
di Fr 5 keiten, angekommen und koſtet das Glas nur 12 ½ Ser 
und 7 ½ Sgr.; es erreicht denſelben Zweck als ſehr theuer ausgebotene Mittel! 
Die berühmteſten Aerzte und Wiſſenſchaftsmänner haben ſich über das Eau d’Atirona belobigend 
ausgeſprochen, worüber die Dokumente bei unterzeichnete Distriduteur eingeſehen werden kön⸗ 
nen, Gebrauchsanweiſungen, auf Grund jahrelanger Erfahrung angefertigt, welche Jedermann, 
dem an Reinhaltung der Haut gelegen iſt, zu gefälligem Verſuch einladet, werden gratis in mei: 


ner Handlung verabreicht. 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Unfer. Tuch: und Modewaaren-Lager für Herren, iſt durch direkte 


Zuſendungen aus den beiten Fabriken mit den neueſten Gegenſtänden, für 
die Herbſt⸗ und een, aifon, auf das Vollſtändigſte oſſorürt — 
empfehlen ſolches einer gütigen Beachtung. 

Auch werden Beſtellungen auf elegante Herren⸗Anzüge, in der 


kürzeſten Zeit auf das Prompteſte ausgeführt. . 
ebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Jur Beachtung für Damen. 


Damen, welche nicht abgeneigt wären, eine anſtändige Partie zu machen, ſowie Damen, 
welche Stellungen zur Führung 7 häuslichen Wirthſchaften unter ſehr annehmlichen Bedin⸗ 
gungen zu übernehmen bereit wären, werden hiermit erſucht, ſich melden zu wollen und ihre 
Familien-, ſowie Vermögens verhältniſſe anzugeben, da unterzeichnete einige ſehr vortheilhafte 
Partien, forte einige hochſt annehmbare Stellungen nachzuweiſen im Stande iſt; Koſten er⸗ 
wachſen den ſich Melbenden nicht, weshalb ich nur bitte, ſich vertrauungsvoll an mich unter der 
Adreſſe Johanne Pauline v. Gardowig fr. poste restante Breslau wenden zu wollen. 

Dresden, den 23. Auguſt 1850, 


Ein doppelter Piſtoriusſcher Brennapparat 


im beſten Zuſtande (zu 8000 Qugri in 24 Stunden), an Kupfergewicht eirca 69 Str., 10 ge 
ſämmtliche Brennereibetriebsgeräthſchaften, als: Malzquetſche, Pumpen, Bottige, Malherbe ger, 
ſtehen in Guhrau ſowohl Einzeln als zuſammen ſehr bedeutend unter dem Neupreife zum 


kauf. Hiera ktirende woll den a 
Siexauf Keflertternde wollen ſich wenden . Ie ee en hen 


Eine engliſche Drehmangel 


ſteht Kloſterſtraße Nr. 1 d. im Mangelkeller zum Verkauf. 


Jagd⸗Gewehre und Büchſen ꝛc. 


empfiehlt zu billigften Preſſen unter Garantie: 8 
ef G. 8. Enbafch, Bresfau, ‚Hinter: und Kränzelmarkt Nr. 2, 


— . — 
MB. Es beliebe Jeder, dem es von Intereſfe iſt, etwas Neues zu ſehen, bei mir eine Zündnadel⸗ 


Spie⸗Kugelbüchſe in Augenſchein zu nehmen. 
Galmei⸗Verkauf. Haus Verkauf. 
In einer der ſchönſten und belebleſt 


Auf der Karl Guſtav⸗Grube werde ich 
Manke, den 9. September d. J., Nach⸗ ſtädte Schleſiens iſt ein maſſives, 
mittags 3 uhr: 

1,973 Gentner weißen Stück und 


eine Stiege, 


en Kreis: 
dauerhaft ges 
Theile 
des Marktes gelegenes Haus, unter billigen Be⸗ 


4,500 Centner Waſch⸗Galmei dingungen, zu verkaufen. Daſſelbe Hat außer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be, | einem te noch größeren e 


zahlung verkaufen. 5 
Die übrigen Lieitations⸗ Bedingungen find 
bekannt. 
Beuthen O/ S., den 25. Auguſt 1850. 
Der Schichtmeiſter R. Scholtz. 


ches Geſchäft ganz beſonders eignen, 
Atte nan macht auf 
Agent G. Klem 


Die Jagd auf den Feldmarken des Dominii 


: Neuhauß iſt ſofort zu verpachten. 
Zwei zuverläßige Vermeſſuugsgehülfen finden 
ſofort Beſchäfti beim Kondukteur B Eine ſchön konſtruitte Prägemafcht all⸗ 
Kiofterfech, 0 1 55 werk) iſt zu verkaufen: am Nachhluſe A. 10. 


Launenbändiger, 


bis der neueſte und zuverläſſigſte, für Jung u. Alt. zieh 


Ein Büchlein voll intereſſanter 
Anekdoten, Witze ꝛc. 


zum Zeitvertreib und zur hen 

Reifen, bei Tiſch und in geſelligen Kreife 
Ste Auflage. 

Nebſt einer Zugabe von 123 der auserlefenften 


Schnadahüpfeln 


— und 
67 ſchwäbiſche Volkslieder. 
5 Preis nur 6 Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Darth und Comp. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Auktions⸗Anzeige. 

Freitag, den 30. d. M., Rahm. 2 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 4 Roſenthalerſtraße par terre Möbel, 
Kleidungsſtücke, diverſe Haus⸗ und Küchengeräthe, 
ſowle einiges Silberzeug verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag, den 2. September d., Vorm. 9 uhr, 
ſollen in Nr. 3, alte Taſchenſtraße, eine Partie 
Steinpapp⸗Figuren, len Gegenſtände, 
gegen fofortige Zahlung ve eigert werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1850, 

Hertel, Kommiffionsrath, 


Auktion. 

Mittwoch den 28. d. Mts. Vorm. 9 use und 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Hofpital zu St. Tri⸗ 
nitas, Schweidnitzerſtr. Nr. 27, verſchiedene 
Nachlaßgegenſtände gegen baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


nenten. Dal Veen 
Kapitalgeſuch nd reſp. Nitterguts⸗ 
e 


rauf. 

Erbtheilungshalber ſollen auf drei verſchiedene 
Rittergüter zur erſten ſichern Hypothek, reſp. 

„000, 30,000 und 45,000 Rthlr. angeliehen, 
oder aber zwei derſelben freiwillig verkauft wer 
den. Die Güter liegen ſämmtlich in fruchtbarer 
Gegend, in der Nähe mehrerer größeren Städte 
und Eiſenbahnſtationen, und ſind die Wirthſchaf⸗ 
ten im beften Stande. Die Uebernahme im Vers 
kaufsfall kann gegen Zahlung obgenannter Ka: 
pitalbeträge geſchehen. 

Nähere Mittheilungen und event. Beſchrei⸗ 
bungen ſind unentgeltlich zu beziehen durch das 
beauftragte Comtoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


N 


auf 
n. 


MB Avis. 

Unferen geehrten Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß durch den Tod des J; 
Hutfabrikanten Karl Schmidt von & 
hier das Geſchäft durchaus keine Lende⸗ 
rung erleidet, ſondern nach wie vor fort⸗ 
5 beſteht. — Zugleich erſuchen wir alle 
Diejenigen, welche Forderungen irgend 
einer Art an uns haben, ſich ſpäteſtens 
> binnen 14 Tagen zu melden, da wir ſpä⸗ 
5 tere Beanſpruchungen nicht reallſiren 
können. Breslau, den 24. Aug. 1850. 


Die Schi von 
Karl Schmidt. 


Eine Buchbinderei und Liniir⸗Anſtalt, 
verbunden mit 


Oranienb. Palm⸗Wachslichte 


ſind wieder angekommen und ſo wle beſte 

Pr rn en zu 

aben bei J. Hempe 
Schuhbrücke Nr. 36. 


Demoifelles, welche im Putzmachen geübt 
ſind, finden ſogleich Beſchäftigung in der 
Damenputz⸗Handlung Büttnerſtr. Nr. 1. 


önft 85 1. Glazer Gebirge 
in der ſchönſten Gegend de 

mit 80 . Acker, ſchönem großen Schloſſe 
und Garten, die übrigen Wirthſchaftsgebäude 
maſſiv; an der Chauſſee gelegen, mit Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und Brennerei, ift wegen Famlllenver⸗ 
hättniffen ſehr preismäß ig zu verkaufen, Sichere 
ppotheken werden als Zahlung angenommen, 
oder gegen ein Haus mit Garten zu vertau⸗ 


n. Näheres bei 
ſche . 84241, Grünebaumbrücke Nr. 2, 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in gutem Bauſtande befindliches Haus 
Stallung, Scheuer und Hoh Reuen, neh 
Landwirkbſchaft, Allet ſehr gelegen, if aus 
freier Hand zu verkaufen. Der Käufer zahlt 
die Hälfte des Kaufgeldes. Das Nähere, un⸗ 
ter portofreler Anfrage, poste restante A. F. 
Warthe. 


An Minian zu In a 
können noch einige denen 
errenſtraße Nr. 2, 1 Stiege. 


Ein Amtmann, der poln. Sprache mächtig, 


ndet Anſtell 
Keberberg Ne. c. durch Joſ. Delavigne, 


Zu verkaufen: Aus güſe, 
Wallfraße 1 10 ſteinerne Küchen⸗Ausgüſſ 
— . — 

* Einige junge Herren können angeneh⸗ 
mes Logis und gute Beköſtigung gegen 
mäßiges Honorar I — 2 Nr. 2, 


eine Stiege, bei D. Schlefinger. 


Einen guten Muſiklehrer weiſet nach das Cen⸗ 
tral⸗Adreß⸗Bureau Nikolaiſtr. 75, 


Eine Wittwe ſucht ein Unterfommen. als 
Wirthſchafterin oder Xusgeberin, hier oder auf — 
Lande, bald oder zu Michaelis. Näheres Reusch 
Straße Nr. 60, von 2 bis 6 uhr. 


Bolzen-Büchfen, wie auch Bolzen⸗Pi⸗ 
ſtolen von Eifen, Stahl, antler⸗ 
ſten Neufilber, werden verſertigt M r⸗ 
gaffe Nr. 1, bei Loll. 


erkauf. Die Beſigung Oſtra Allee Nr. 6 
1. 1171 en, auf welche die Gaſthausgerech⸗ 


c, Le MHötel de Baviere 


den iſt, ſteht zu ver 
80.500 tgl. find bereits geboten. faufen, 
durch Edwin Fl 


. — Te 
Ein ordentliches junges Mädche = 
untesfommen Sy, aged en ober Binden 


I n, in oder au „ Nähe 
105 1 — ſraße Nr ie Breslau 


wie auch vom fein: Li 


sur 12:5 vermiethen g 
und Term. * d. J. reſp. ſofort zu be 
en: 
ummerei Nr. 31 e) eine Schloſſerwerk ; 


10 
att; b) mehrere kleinere Wo en; 
2) Hummerei Nr. 32 mehrere fleine Wob⸗ 


| 
7) Share Nr. Id, a) zwei herrſchaft⸗ N 
| 


nungen; | 
9 Weidendamm Nr. 3 die Kattunfabriklokale; 
10) Graben Nr. 42 mehrere kleine Wohnungen; 
11) Mäntlergaſſe Nr. 1 und Graben Nr. 45 

a) eine Schloſſerwerkſtatt; b) mehrere kleint 


Wohnungen; 
12) Breiteſtraße Nr. 8 mehrere kleine Woh⸗ 


nungen; 
13) Baſteiſtraße Nr. 6 a) die zweite Etage, auß 
3 Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche und 
Beigelaß beſtehend; p) eine kl. Wohnung; 
14) Aitbüſſerſtraße Nr. 31 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 
15) Tub üer raße Nr. 37 a) die Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine größere Wohnung par terre; 
e) die erſte Etage; d) eine kl. Wohnung; 
16) Altbüſſerſtraße Nr. 48 a) mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; b) ein Pferdeſtall; 
17) Schuhbrücke Nr. DI mehrere kleine Woh⸗ 


nungen; 

18) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 a) par terre bie 
— aus 4 Stuben, Kel⸗ 
lern, Remiſen, Wagenplatz und Pferdeſtall 
beſtehend; b) eine Wohnung in der dritten 


Etage; s 

19) Schmiedrbrüde Nr. 42 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

20) Schmiedebrücke Nr. 40 eine kl. Wohnung; 

21) Schmiedebrücke Nr. 34 a) par terre das 
Kaufmannsgewölbe nebſt Kellern und Ne 
miſen; b) die erſte und zweite Etage; 

22) Schmiedebrücke Nr. 12 zwei mittlere und 
eine kleine Wohnung; 

23) Neue Gaſſe Nr. 13 (Zeltgarten) die Re⸗ 
ſtaurations⸗Lokale nebſt Garten; 

24) Albrechtsſtraße Nr. 48 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

2 a) Ring Nr. 32 a) die Reſtaurations⸗Lokale 
in der erſten Etage; d) der Hausladen; 
c) eine kleine Wohnung; 

25 p) Schuhbrücke Nr. 75 die dritte Etage; 

25) Mauritiusplag Nr. 10 a) eine mittlere Woh⸗ 
nung par terre; 

27) Bſſchofsſtraße Nr. 7 a) die erſte und zweite 
Etage, jede aus 4 Stuben, Kabinet, En 
tree, Küche und Beigelaß beſtehend; d) ein 
Verkaufskeller; 

28) Weidenſtraße Nr. 3 mehrere mittlere und 
kleine Wohnungen; 

29) —— — mehr ere kl. Wohnungen; 

30) Gräupnergaſſe Nr. 3 desgleichen; 

31) Gellborngaſſe Nr. 1 desgleichen; 

32) Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen; 

33) Hirſchgaſſe Nr. 6 desgleichen; 

34) Ufergaſſe Nr. 28 desgleichen; 

35) Ufergafle Nr. 44, 45 und 46 desgl.; 

36) Laurentiusplatz Nr. 1 desgleichen; | 


— 


— 


37) Kleine Scheitniger Straße Nr. 5 desgl.; 
38) Kleine Scheitniger Straße Nr. 6 besgl,s 
39) Kirchhofgaſſe Nr. 2 desgleichen; * 
40) urſulinerſtraße Nr. 20 eine kl. Wohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 


Eine hieſige Reſtauration mit Billard 
Liqueur⸗Fabrik iſt annehmbar zu Br durch 
Kaufmann Maiße, Altbüßerſtr. Nr. 60. - 

Eine Partie von mehreren Tauſend Dach zie 
gein (Hohlwerke) ſtehen zum Berkauf Ming 
Nr. 38. Näheres daſelbſt im Laden. 


Wohnungen verſchiedener Größe an der Pre 
e, Sandſtraße Nr. 12. Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


— — — 


verm 
ſind . sl im 25 Stock 2 Zim⸗ 
mer nebſt Bellaß an ſtille und ſolide Miether. 


Ring 2, Nikolaiſtr. 80, 1 St., iſt künftig 
meine Wohnung und Kanzlei vereinigt. Die 
Kanzleizimmer, 3 Fenſter Nikoloſſtr., Kabinet 
und Entree, ſind mit und ohne Möbel beim 
Haushälter zu vermiethen. ö 

Mhau, R.⸗Anwalt und Notar, 


Breiteſtraße Nr. 41 iſt eine gut möblirte 
Stube mit oder ohne Kabinet zu vermiethen. 
en ˙̃k —T.⸗᷑ -ꝛ—i-̃ũ!⸗x4„V᷑ii —4:¾¼ͤ“ 


An der Promenade, Neuegaſſe Nr. 17, ift 
eine möblirte Stube mit Kabinet zu vermiethen. 
—— ———— — — 


Zu „ 
ölbe, auch als Comtoir 
ande, Junta faße Nr. 31. 2 


Schweidnitzer Stadtgraben Mr. 26 
find wegen ſchleuniger Abreſſe zum Verkauf: 1 
großer Trümeau, 1 Sopbaſpfegel beide mit 
Goldrahmen, 1 Wäſcheſpind von Poliranber, 
1 Mahagonifopha von Roßhaaren, 1 
I bronzene Lampe, wie auch filberne und 
Suppenkellen. 


Eine Lohnt: Gelegenheit und Heine Br 
nungen en be Siebenpubenerftt: 1. 


zu ber 
} 


Zu vermiethen, ö 
5 W er 
un } 
Len lonsenem Entrée. pn: 


Seemden-Lifte von Zettlitz's Hotel. 
Lieut. Graf Sternberg a. Petsdam. Haupt- 
— v. Heugel aus Wlaz. General⸗Steut, v. | 
pdow und Fräulein v. Bardeleben aus Ber 


„ Superintendent Geißler aus Siegen. 
Qutsbeſ. v. Winkler aus Miechowig. Herr v. 
Noftiz aus Schweidnig. Herr o. Schneſder a. 


a. Kaufm. Waſſerzug aus Thorn. Ma- 
dame Fesdorpf a. Hamburg. Fabrik. Blaczind 
aus Grüben. Fräulein v. Auerswald aus Kö⸗ 
nigsberg. 


24. u. 25, Auguſt Abd. 10 u. Mrg. 0 u. Rehm. 2. u., 
Barometer 376,29 NN 71080", 


ermometer +14.0 +94 ‚6 
En Et 
Luftkreis trübe bedeckt bewölkt 


5. u. 20. Auguſt Abd. 10 U. Arg. U u. N hm. 2. 
Barometer 7 I, 3710,79 97° 


Thermometer + 9,7 7.0 
Windrichtung W 7 + 1 
Luftkreits heiter heiter beiter 


Redakteur: Nm b 6. 


